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frazDer Experte «az»-Parolen
Nationalratswahlen
               Hans-Jürg Fehr
               Martina Munz
Ständeratswahlen
               Sabine Spross
               Florian Keller

Abstimmung Stadt
Kredit von 21,1 Millio-
nen Franken für das
Künzle-Heim    Ja

• Kurz & Knapp zeigt prä-
mierte Kurzfilme zum Start
in die neue Saison
• «Auf der anderen Seite»:
Neuer Film von Fatih Akin
• Progressive-Rock von
und mit der kalifornischen
Band «RX Bandits»
• Bodenständiger Blues-
rock im Dolder 2

Andreas Hess ist beim
Heks, dem Hilfswerk der
Evangelischen Kirchen
Schweiz, Leiter des Europa/
Asien-Teams und Pro-
grammbeauftragter für Os-
teuropa. Kürzlich war er im
rumänischen Sibiu an der
dritten ökumenischen Ver-
sammlung zur Einheit.

Heisser
Herbst
Am 1.-Mai-Umzug trugen noch
die Jungen die Unia-Fahnen
voran. Derzeit sieht man dage-
gen empörte Bauarbeiter mit
dem Gewerkschaftssignet de-
monstrieren. Seit Montag
herrscht nämlich im Baugewer-
be ein vertragsloser Zustand.
Nachdem der Baumeisterver-
band den Landesmantelvertrag
gekündigt hat, befürchtet die
Unia einen «sehr heissen
Herbst». Ob der Arbeitskampf
indes auch in der Region
Streiks bringen wird, wird sich
erst im November zeigen.
(Foto: Peter Pfister)
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Machtprobe auf unsicherem Hochseil

Peter Hunziker
zum
Arbeitskampf auf
dem Bau
(Vgl. Seite 3)

Seit Montag herrscht zwischen
dem Baumeisterverband und
der Gewerkschaft Unia ein ver-
tragsloser Zustand. Jedoch ha-
ben nicht die Gewerkschaften
mit utopischen Forderungen den
Eklat herbeigeführt, sondern
der Baumeisterverband hat
mehr oder minder aus heiterem
Himmel die Zusammenarbeit
mit ihrer Sozialpartnerin, der
Unia, einseitig aufgekündigt.
Offenbar wollen die Bauunter-
nehmer in diesem Jahr wissen,
wie weit sie den Bogen spannen
können.

Hätten die Bauunternehmen
Grund zu Klagen, weil die Auf-
träge ausgeblieben sind, der
Konkurrenzdruck wieder ein-
mal zu Arbeiten unter dem
Selbstkostenpreis zwänge, hätte
man eine Abwehrhaltung noch
halbwegs nachvollziehen kön-

nen. Der Zeitpunkt für diese
Machtprobe überrascht jedoch
einigermassen. Die Baubranche
boomt, die Auftragsbücher sind
voll, und die Arbeitgeber sind
auf jede Fachkraft auf den zahl-
losen Baustellen angewiesen.
Dass sie also ausgerechnet in
der Hochkonjunktur die Zer-
reissprobe wagen, erscheint ir-
rational. Dabei bot sich ihnen
mit einer moderaten Anpassung
an die Teuerung und Produktivi-
tät die Chance, sich eine ver-
nünftige Arbeitsbasis für das an-
haltende Hoch in der Baukon-
junktur zu schaffen.

Insbesondere in den Randre-
gionen spielt die Bauwirtschaft
mit der Aufkündigung des Lan-
desmantelvertrags (LMV) mit
dem Feuer. Die flankierenden
Massnahmen als Teil der bilate-
ralen Verträge greifen in jenen
Branchen am besten, die mit
gültigen Gesamtarbeitsverträ-
gen klare Lohnbedingungen set-
zen. Ohne diese festgeschriebe-
nen Sätze geraten nicht nur die
Löhne, sondern auch die Preise
unter Druck. Denn immer öfter
reisen Bauequipen aus dem EU-
Raum über die Grenze und ar-
beiten hier zu Dumpinglöhnen.
Verbindliche Löhne schützen
nicht allein die Arbeitnehmer,
sondern helfen auch den Unter-

nehmen, sich gegen Wettbe-
werbsverzerrungen zu wehren.

Momentan scheint es jedoch,
den Baumeistern geht es schlicht
zu gut. Würden sie sich sonst da-
rauf einlassen, Streiks zu provo-
zieren und damit Terminverzö-
gerungen und verärgerte Kun-
den? Allerdings steht auch für
die Gewerkschaften in dieser
heissen Phase einiges auf dem
Spiel. Sie müssen sich möglicher-
weise auf einen langen Arbeits-
kampf einrichten, bei dem es
nicht zuletzt ums Prestige geht.
Sie müssen ihre Kampfkraft und
ihr Durchhaltevermögen jetzt
beweisen.

Der Branche, so viel steht heu-
te schon fest, wird der von den
Arbeitgebern vom Zaun gebro-
chene Konflikt Schaden zufügen.
Mit dem Machtkampf auf dem
unsicheren Hochseil riskiert der
Baumeister einen tiefen Absturz.
Auch wenn gestern in Zürich mit
der zehnprozentigen Senkung
des Referenzlohns für ungelernte
Bauarbeiter erstmals gegen die
Arbeitnehmer gepunktet wurde,
wird diese Auseinandersetzung
letztlich fast nur Verlierer haben.
Gewinnen werden einzig die Tief-
lohnfirmen aus dem Ausland, die
dank der hier herrschenden Un-
einigkeit ein für sie bestens be-
stelltes Feld vorfinden.

9
11
17



Donnerstag
4. Oktober 2007 THEMA   3

Das Baugewerbe im vertragslosen Zustand

«Ein sehr heisser Herbst steht bevor»
Nach der Kündigung des Lan-

desmantelvertrags (LMV)

durch den Baumeisterverband

richten sich die Gewerkschaf-

ten auf eine lange Kampfpha-

se um einen neuen Vertrag im

Baugewerbe ein. Dass Schaff-

hausen dabei von Streiks ver-

schont bleibt, scheint momen-

tan eher unwahrscheinlich.

PETER HUNZIKER

17‘000 Bauarbeiter aus der gan-
zen Schweiz, darunter etwa 150
aus Schaffhausen, reisten vor
zwei Wochen nach Zürich, um in
einer eindrücklichen Demonst-
ration gegen die vom Baumeis-
terverband beschlossene Kündi-
gung des Landesmantelvertrags
zu protestieren. Seit Montag nun
herrscht in der Branche ein ver-
tragsloser Zustand, und bereits
gestern Mittwoch hat die tripar-
tite Kommission in Zürich eine
Senkung des Referenzlohnes für
ungelernte Bauhandwerker um
zehn Prozent durchgesetzt.

«Dass ausgerechnet in einer
Branche, in der am härtesten ge-
arbeitet wird, der Gesamtar-
beitsvertrag gekündigt wird»,
kann Ruedi Dubach, Geschäfts-
leiter der Unia in Schaffhausen,
nicht verstehen. Dabei hat sich
aus Sicht der Gewerkschaften
ein Konflikt bei den laufenden
Vertragsverhandlungen nicht
abgezeichnet und schon gar
nicht aufgedrängt. Eine Siche-
rung des Ist-Zustandes mit mo-
deraten Anpassungen an die
Teuerung und den Produktivi-
tätsgewinn wäre der Arbeitneh-
merorganisation nach früheren
Kämpfen um grundlegende so-
ziale Errungenschaften durch-
aus recht gewesen.

ÜBERRASCHENDE KÜNDIGUNG

Nichts deutete also auf einen
Arbeitskampf hin. In Arbeits-
gruppen hätten Arbeitnehmer

mit Arbeitgebern durchaus er-
folgreich an den Details gefeilt,
erzählt der Gewerkschafter. Erst
am Ende dieses Prozesses habe
der Baumeisterverband ein Pa-
pier auf den Tisch gelegt, mit
dem einige wichtige Fortschritte
aus den vergangenen Jahren
weggewischt worden seien. An-
gestrebt werde ein «LMV light»,
der kaum mehr als die Min-
destanforderungen des Obligati-
onenrechts zum Inhalt habe. «Es
geht dabei nicht nur um eine
Flexibilisierung der Arbeitszei-
ten», beklagt Dani Mathys, Ver-
antwortlicher des Ressorts Bau
bei der Unia in Schaffhausen.
«Seit 2005 steht dieses Modell
im Raum. Die Baumeister wol-
len damit die Sozialpartner-
schaft bodigen», befürchtet er.
Dafür riskierten diese den ver-
tragslosen Zustand. Eine grosse
Errungenschaft, den die Bau-
meister kippen wollten, sei der
uneingeschränkte Kündigungs-
schutz während Krankheits-

und Unfalldauer. Da das Krank-
heits und Unfallfrisiko in der
Branche naturgemäss gross ist,
wollen die Gewerkschafter in
diesem Punkt keine Rückschrit-
te hinnehmen. «Das ist der Kern
des bisherigen LMV», sagt Du-
bach.

Was bedeutet dieser Konflikt
für die Region Schaffhausen?
Werden in der Region dem-
nächst  Kräne und Bagger still-
stehen? Ruedi Dubach winkt ab.
Am 1. November werde
erstmals in Zürich gestreikt.
«Weiteres wird folgen», sagt
Mathys. Nach diesem Auftakt
hält er Arbeitsniederlegungen
auch in unserer Region für
wahrscheinlich. Ziel sei es, die
Baumeister schnellstmöglich an
den Verhandlungstisch zurück-
zubringen. «Ein sehr heisser
Herbst steht bevor», prognosti-
ziert Dubach.

Die Gefahr, dass über die
Grenze hinweg Baufirmen den
Markt mit Dumpinglöhnen un-

terwandern, sei eminent.  Zwar
gebe es auch in der vertragslo-
sen Zeit die «Ortsüblichkeit»,
die bei der Entlöhnung der
grenzüberschreitenden Tätig-
keit eingehalten werden muss.
«Die Durchsetzung ist in Er-
mangelung von partnerschaftli-
chen Organisationen aber viel
schwieriger.»

NEUER VERTRAG IM JANUAR?

Walter Schnelli, Präsident des
Schaffhauser Baumeisterver-
bands, beurteilt die Situation
weitaus gelassener. «Wir halten
uns nach wie vor an den LMV»,
sagt er. «Dieses Festhalten am
gleichen Lohn, gleichen Ferien
und Sozialleistungen ist von der
Delegiertenversammlung ein-
stimmig beschlossen worden.»
Dies vor allem deshalb, weil bei
rechtlichen Auseinandersetzun-
gen in einem vertragslosen Zu-
stand wohl die alten Regeln zu-
grunde gelegt würden. Die
Schuld am Konflikt gibt er einer
Verzögerungstaktik der Unia,
die die Baumeister zum Han-
deln gezwungen habe. «Wir
wollen einen Vertrag, und die
Gewerkschaften wollen einen
Vertrag», sagt der Schaffhauser.
Das sei eine gute Voraussetzung,
um die Verhandlungen vorwärts
zu bringen. Optimistisch rech-
net Schnelli deshalb, dass
bereits am 1. Januar 2008 ein
neuer Vertrag vorliege.

Am 22. September fuhren rund 150 Schaffhauser Bauarbeiter nach
Zürich und schlossen sich dem eindrücklichen Zug mit 17‘000  De-
monstranten an, der gegen die Auflösung des LMV demonstrierte.

(Foto: Peter Hunziker)

Eine Auffassung, an der bei
der Unia massiv Zweifel herr-
schen. Ein schnelles Ende des
Arbeitskampfs scheint Ruedi
Dubach eher unwahrscheinlich.
Zwar treffen sich beide Parteien
heute noch einmal, «Nach den
bisherigen Erfahrungen sind
meine Erwartungen nicht son-
derlich hoch. Der Baumeister-
Präsident Werner Messmer
spricht heute schon von bis zu
zwei Jahren im vertragslosen
Zustand.» Auf diese Weise,
glaubt er, soll die Kampfkraft
der Unia auf die Probe gestellt
werden.
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«In der Ökumene herrscht momentan Stillstand»
az Andreas Hess, Sie wurden als
Heks-Osteuropaspezialist di-
rekt von der Konferenz Europä-
ischer Kirchen nach Sibiu an die
dritte ökumenische Versamm-
lung eingeladen. Was fanden Sie
in Rumänien vor?
Andreas Hess Die Erwartungen
waren sehr hoch, obwohl ich ge-
wusst habe, dass es eine andere
Versammlung werden würde als
jene von Basel im Jahr 1989
oder von Graz im Jahr 1997. In
Basel war es ein spezieller An-
lass, weil er kurz vor der Wende
stattgefunden hat. Damals wa-
ren erste Anzeichen zu bemer-
ken, dass es eine Veränderung in
Europa geben würde, es kamen
viele Jugendliche aus Osteuro-
pa, und man spürte die Auf-
bruchstimmung. In Graz war es
dasselbe, weil die zweite Ver-
sammlung nach der Wende statt-
fand. Es kamen Tausende von
Jugendlichen und Frauen, und
es gab einen grossen Informati-
onsaustausch mit vielen Vernet-
zungen. Das alles war in Sibiu

nicht möglich. Offiziell hiess es,
aus logistischen Gründen gehe
dieses und jenes nicht. Die Ho-
tels lagen tatsächlich weit aus-
einander. In diesem Jahr ist Si-
biu die europäische Kultur-
hauptstadt, und das merkte man
an den vielen Veranstaltungen,
die neben unserer Versammlung
durchgeführt wurden.

Aber das tönt ja nicht  uninter-
essant.
Klar, aber ein Grund, warum die
Stimmung anders war, lag
vielleicht darin, dass sich die
Organisatoren den Schwung ei-
ner Basisbewegung gar nicht zu-
trauten. In der Ökumene
herrscht momentan ein Still-
stand. Man bewegt sich immer
in den bekannten Schleifen. Die
katholische Kirche vertritt ihre
Position, das hörten wir im Juli
von der Glaubenskongregation,
und die Orthodoxen betonen
sehr stark, dass sie ein anderes
Verständnis von der Kirche und
vom Christsein haben. Die Pro-

testanten sind heute ein biss-
chen gezwungen, sozusagen
zwischen Byzanz und Rom eine
eigene Position zu vertreten.
Das  führt beim theologischen
Gespräch zu einer Art Resigna-
tion oder zur Wiederholung der
bekannten Position.

Das grosse Ziel dieser Versamm-
lung ist die kirchliche Einheit in
Europa. Was ist darunter zu ver-
stehen?
Auf der theologischen Ebene ist
der Wunsch vorhanden, dass die
Kirchen ihre jahrhundertealte
Trennung überwinden können.
Auf dieses Ziel arbeitet die öku-
menische Bewegung seit über
100 Jahren. Auf der praktischen

Ebene ist es eine Zusammenar-
beit zugunsten der Weltverant-
wortung, die Christinnen und
Christen in allen Konfessionen
empfinden. Dort ist man weiter.
Man hat ein gemeinsames Ver-
ständnis im Blick auf die Bewah-
rung der Schöpfung, auf die Ein-
haltung der Gerechtigkeit und
auf die Überwindung der Ar-
mut. In diesen Bereichen gibt es
keine grossen Unterschiede un-
ter den Kirchen. Unterschiede
bestehen eher beim Alltags-
ethos. Die orthodoxe Kirche kri-
tisiert stark die westliche, plura-
le Werteordnung. Der damit ver-
bundene Individualismus ist der
orthodoxen Kirche fremd. Der
Metropolit von Smolensk und
Kaliningrad Kyrill hat in einer
sehr aggressiven Art und Weise
gegen die westlichen Kirchen
gesprochen, die einer Säkulari-
sierung anheimfallen und einen
Wertezerfall annehmen wür-
den. Der Ehrenpatriarch Bar-
tholomaios I. von Konstantino-
pel meinte hingegen, dass die

«Es kommt
nicht mehr zu
Religionskriegen»

Andreas Hess
ist Leiter des
Europa/
Asien-Teams
des Hilfswerks
der Evangeli-
schen Kirchen
Schweiz
(Heks). (Foto:
Peter Pfister)
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Andreas
Hess
Vor einem Monat
nahm der Theologe An-
dreas Hess, Osteuropa-
spezialist beim Hilfs-
werk der Evangeli-
schen Kirchen Schweiz
(Heks), an der dritten
ökumenischen Ver-
sammlung im rumäni-
schen Sibiu teil. Offizi-
ell ist Hess beim Hilfs-
werk Leiter des Euro-
pa/Asien-Teams und
Programmbeauftragter
für Osteuropa. Ziel der
ökumenischen Ver-
sammlung in Rumä-
nien war die kirchliche
Einheit in Europa.

Der im Steigquartier
wohnhafte, 1946 gebo-
rene Andreas Hess, Va-
ter von erwachsenen
Kindern, kam im Alter
von zehn Jahren nach
Schaffhausen, wo er
die Schulen absolvierte
und erstmals eine kauf-
männische Lehre in der
damaligen Strickma-
schinenfabrik absol-
vierte – «ich habe erst
einen anständigen Be-
ruf gelernt», lacht er.
Auf dem zweiten Bil-
dungsweg holte er die
Matura nach und
studierte Theologie in
Basel. Nach diversen
Tätigkeiten als Pfarrer
arbeitet Andreas Hess
seit 20 Jahren beim
Heks. Er hat weit über
100 Reisen in die ost-
europäischen Länder
gemacht, viele nach
Ungarn. Vor acht Jah-
ren hat er als erster
Schweizer im Budapes-
ter Parlament das Offi-
zierskreuz des Ver-
dienstordens der unga-
rischen Republik erhal-
ten (siehe «az» vom
26.8.99).

Zur Entspannung
liest Andres Hess viel,
er wandert gerne – und
geniesst Schaffhausen,
wie er sagt. (ha.)

Christen von einem gemeinsamen
Schöpfungsverständnis her und
mit anderen Religionen zusam-
menstehen und sich gemeinsam
für die Bewahrung der Schöpfung
engagieren sollen.

Zwischen evangelisch-reformier-
ten, römisch-katholischen und or-
thodoxen Kirchen sind doch, Sie
haben es erwähnt, tiefe Gräben.
Können die durch die Ökumene
zugeschüttet werden?
Vielleicht ist schon dadurch viel
erreicht worden, dass es nicht
wieder zu Religionskriegen
kommt. Man darf nicht vergessen,
dass in Europa die schlimmsten
Kriege religiös motiviert waren.
Wenn wir eine Bush-Regierungs-
erklärung ideologisch analysieren,
finden wir eine Art  rhetorische,
allerdings säkularisierte Kreuz-
zugstimmung. Also erachte ich es
als wichtig, dass die Vertreter der
verschiedenen Religionen zuerst
einmal miteinander reden, um je-
de Eskalation zu verhindern. In Si-
biu war zu spüren, dass es ver-
schiedene Verständnisse von Öku-
mene gibt. Man redet von Einheit,
man wünscht sie, aber man sagt
nicht, welche Einheit man meint.
Die Protestanten jeglicher Rich-
tung verstehen sie als eine ver-
söhnte Verschiedenheit. Man soll
akzeptieren, dass es verschiedene
Traditionen gibt. Keine Kirche
darf für sich selber beanspruchen,
die wahre Kirche zu sein. Alle ver-
suchen, das anvertraute Erbe im
Alltag zu bewahren.

Für Rom heisst Einheit die
Rückkehr sozusagen unter den
Papst mit der ganzen Kirchenord-
nung und der Bischofsstruktur.
Die orthodoxe Kirche versteht
sich als Kirche, die durch alle Jahr-
hunderte hindurch unverkennba-
re und unverfälschte alte christli-
che Traditionen pflegt und be-
wahrt. Welche Einheit diese ver-
schiedenen Kirchen meinen, wenn
es heisst, man soll «eins» sein,
darüber müsste man viel offener
diskutieren.

Interessiert das die Basis?

und auch mit Blick aufs Politi-
sche.

Zur Basis: Ist es nicht so, dass
immer mehr Menschen ihrer Kir-
che den Rücken zuwenden und
austreten, statt sich kirchlich oder
christlich zu engagieren, Ökume-
ne hin oder her?
Ich finde es immer noch bemer-
kenswert, dass in der sehr säkula-
ren Schweiz die grosse Mehrzahl
der Bevölkerung Mitglied einer
historischen Kirche ist. Über zwei
Millionen Protestanten und sicher
etwas mehr Römisch-Katholische,
das heisst 4,5 bis 5 Millionen
Schweizerinnen und Schweizer
sind nominell Mitglied einer Lan-
deskirche. Das bedeutet nicht,
dass sie jeden Sonntag in den Got-

grosse Theologe Karl Barth sagte
immer: «Wer noch nie jemanden
aus der Kirche hinausgepredigt
hat, hat auch noch nie jemanden
hineingepredigt.» Das Problem
der Kirchen ist nicht, dass sie zu
deutlich Stellung beziehen, son-
dern dass sie zu lau sind.

Was erzählen die Kirchenvertre-
ter, wie es Rumänien seit dem EU-
Beitritt geht? Ist den Rumänen
schon Manna vom Himmel geflo-
gen?
Die Veränderungen geschehen
nicht so schnell, sondern auf der
Makroebene. Es wird viel inves-
tiert mit EU-Geldern, und es gibt
natürlich Leute, die die Gunst der
Stunde nutzen und zum Teil rasch
und gut verdienen. Aber es gibt
zweifelsohne Verlierer. Im Land-
wirtschaftssektor wurden viele
Landwirte arbeitslos. Rumänien
befindet sich im Umbruch. Auf der
anderen Seite geniessen es die
Leute, ein Teil von Europa zu sein;
viele Junge reisen in andere euro-
päische Länder. Drei Millionen
Rumänen von 22,5 Millionen ar-
beiten heute im Ausland, das muss
man sich einmal vorstellen.

Konnte die orthodoxe Kirche den
beinahe verhungernden Rumä-
nen und Rumäninnen während
der Jahre der Diktatur von Nico-
lae Ceausescu beistehen?
Das ist eine grosse Frage, und ich
denke, das muss die orthodoxe
Kirche und vor allem das rumäni-
sche Volk aufarbeiten. Ich zögere
immer, von aussen her als Moral-
apostel zu kommen.

«Das Problem der Kirchen ist nicht, dass sie zu deutlich Stellung beziehen,
sondern dass sie zu lau sind», sagt Andreas Hess.       (Foto: Peter Pfister)

tesdienst gehen. Aber wer in
Deutschland oder in der Schweiz
an Weihnachten einen Gottes-
dienst besuchen will, muss früh
hingehen, sonst sind die Plätze be-
setzt. Das ist ja das Interessante.
Und die Tatsache, dass die Kirche
so etwas wie das Heks führt,
macht sie glaubwürdig bei vielen
Mitgliedern. Als Hilfswerk, das
klar Stellung zur Hungers- oder
Gerechtigkeitsfrage bezieht und
damit auch hin und wieder aneckt,
haben wir ein Profil erhalten. Der

«Das Heks macht
die Kirche
glaubwürdig»

INTERVIEW: BEA HAUSER

Für die Basis ist das zum Teil The-
ologengezänk. Sie kann nicht im-
mer nachvollziehen, warum es
überhaupt noch solche Auseinan-
dersetzungen gibt. Für die Basis
ist wichtig, was die Kirche für sie
im Alltag leistet, seelsorgerlich
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Erfrischend anders –
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Sabine Spross in den Ständerat

Und in den Nationalrat: Liste 1
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Für ein zeitgemäss modernes Altersheim
Städtische Abstimmung Künzle-
Heim. In seltener Einmütigkeit
von 47 zu 0 Stimmen hat der
Grosse Stadtrat im August ei-
nem Kredit von 21,1 Millionen
Franken für die Gesamtsanie-
rung des Künzle-Heims zuge-
stimmt. Das Erneuerungspro-
jekt umfasst den Abriss und
Neubau des Haupttraktes und
die Sanierung der bestehenden
Alterswohnungen; der Kredit
beträgt für den Neubau 18,7
Millionen Franken, für die Sa-
nierung der Wohnungen 2,4 Mil-
lionen Franken. Der Kantons-
beitrag von 3,4 Millionen Fran-

ken nach dem bisherigen Alters-
betreuungs- und Pflegegesetz ist
zugesichert – falls die Stimmbe-
rechtigten dem Kredit am 21.
Oktober ihren Segen geben.

Natürlich wirkt das unter der
kundigen Leitung von Marianne
Gantenbein und ihrem Team ste-
hende Künzle-Heim nicht ab-
bruchreif. Aber verschiedene
Fachgremien haben die Häuser
intensiv geprüft und festgestellt,
dass eine Sanierung bis zu 85
Prozent eines Neubaus kosten
würde – und viel weniger lange
halten würde. Dazu kommen
die heutigen Ansprüche an ei-

nen normalen Standard wie
grössere Räume, Duschen in den
Zimmern und eine durchgehen-
de Rollstuhlgängigkeit. Zudem
werden im neuen Altersheim-
konzept der Stadt die Altershei-
me als offene Quartierdienst-
leistungszentren verstanden,
und da braucht es mehr Ge-
meinschafts- und Wirtschafts-
räume, die von unterschiedli-
chen Bevölkerungsgruppen ge-
nutzt werden können.

Das Projekt der siegreichen
Architekten Frei und Ehrensper-
ger aus Zürich – sie bauen
zurzeit das Altersheim Raben-

fluh um – wurde überarbeitet.
Die Jury entschied sich für die-
ses Projekt mit den Worten:
«Mit der präzisen Setzung des
neuen Z-förmigen, fünfgeschos-
sigen Baukörpers wird, zusam-
men mit den bestehenden Al-
terswohnungen, ein neues, städ-
tebaulich überzeugendes Ge-
samtensemble geschaffen.»

Mit gleicher Überzeugung
empfiehlt die Redaktion der
«schaffhauser az», am 21. Okto-
ber dem Kredit von 21,1 Millio-
nen für ein zeitgemäss moder-
nes Künzle-Heim zuzustimmen.

           Bea Hauser

Wahlempfehlung der «schaffhauser az»

Für eine soziale Schweiz und eine verlässliche Politik
Am 21. Oktober werden im

Kanton Schaffhausen die Wei-

chen für unsere Bundesvertre-

tung der nächsten vier Jahre

gestellt. Von den vier Bisheri-

gen im National- und Stände-

rat stellen sich drei erneut zur

Wahl.

PETER HUNZIKER

Einzig FDP-Nationalrat Gerold
Bührer, der sich künftig ganz der
Economiesuisse widmet, gibt
sein Mandat zum Jahresende ab.
Regierungsrat Hans-Peter Len-
herr soll seinen Sitz verteidigen.
Allerdings dürfte der Freisinnige
den Platz nicht im Schlafwagen
erben, denn die SVP hofft
einmal mehr, endlich den Einzug
in die Grosse Kammer zu schaf-
fen.

Neben dem Konkurrenzkampf
unter den beiden bürgerlichen
Parteien könnte beinahe verges-
sen gehen, dass es am 21. Okto-
ber für die Linke in Schaffhausen
vor allem um die Wiederwahl des
SP-Präsidenten Hans-Jürg Fehr
geht. Seine Leistungen in Bern
sind unbestritten. Er ist mit sei-
nen sachlichen und dennoch
pointierten Aussagen ein hervor-
ragender Botschafter für den

Kanton. Als Parteipräsident hat
er auch in den Medien eine Büh-
ne, die ihm die Möglichkeit gibt,
nicht nur seiner Partei, sondern
auch seinem Herkunftsort eine
Stimme zu geben. Dass Fehr trotz
seiner politischen Erfolge nicht
abgehoben hat, beweist sein poli-
tisches Engagement in der Regi-
on. Der Sozialdemokrat achtet
als Mitglied des Kantonsrates
weiterhin darauf, welche Auswir-
kungen die Entscheide unter der
Bundehauskuppel haben.

An seine Seite hat die SP die
Hallauer Kantonsrätin Martina
Munz gestellt. Eine Politikerin,
die in den letzten Jahren enorm
an Profil gewonnen hat und heu-
te eine der starken Stimmen in
der kantonalen Politik ist. Munz
hat die Gelegenheit, sich auf der

SP-Liste zu präsentieren, bislang
hervorragend genutzt.

Trotz seiner Leistung in Bern
kann sich auch Hans-Jürg Fehr
seiner Wiederwahl nicht hun-
dertprozentig sicher sein.
Letztlich bedarf es einer grossen
Mobilisierung seiner Anhänger-
schaft, damit die Wahlberechtig-
ten ihm wieder ein ebenso star-
kes Mandat wie vor vier Jahren
mitgeben können. Die «az»-Re-
daktion empfiehlt deshalb allen,
die Hans-Jürg Fehr ihre Sympa-
thie entgegenbringen, diese Zu-
stimmung am 21. Oktober auch
mit ihrem Wahlzettel zum Aus-
druck zu bringen, damit seine
Wahl wirklich ungefährdet
bleibt. Für die zweite Linie bildet
Martina Munz die einzig richtige
Ergänzung.

STÄNDERAT: GROSSE AUSWAHL

Die Situation für den Ständerat
präsentiert sich weniger einfach.
Neben den beiden Bisherigen Pe-
ter Briner (FDP) und Hannes
Germann (SVP) haben sich
gleich drei Kandidierende als Al-
ternativen ins Spiel gebracht. Die
SP schlägt die Gewerkschaftsprä-
sidentin Sabine Spross vor, wäh-
rend die ÖBS den 63-jährigen
Arzt Hans Jakob Gloor mit ei-
nem ökologischen Programm ins
Rennen schickt, und als Vertreter
der Jungen hat die Alternative
Liste Florian Keller portiert. Al-
len dreien ist gemeinsam, dass sie
für einen Wahlgang antreten, bei
dem sie unter normalen Umstän-
den keine reellen Erfolgschancen
haben. Die besten Aussichten,
mit einer ansehnlichen Stimmen-
zahl den Trostpreis zu ergattern,
hat die SP-Kandidatin. Ein echter
Erfolg wäre deshalb schon, wenn
das Trio Spross, Keller und Gloor
genügend Stimmen vereinen
würde, um  einen zweiten Wahl-
gang zu provozieren. Wir emp-
fehlen Ihnen, Sabine Spross und
Florian Keller für den Ständerat
zu wählen. Auch Hans Jakob
Gloor erfüllt in vielen Teilen die
Voraussetzungen. So oder so
wäre es schön, würde ein zweiter
Wahlgang erstritten.

Vier Namen, die sich für Bern empfehlen.        (Foto: Peter Pfister)
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Wir regieren mit Taten, nicht mit Worten
Der Titel im Leserbrief in der
«az», «Argumente gegen eine
Biogasanlage», der SP Thayngen
muss wohl zu einem anderen
Bericht gehören, es sind eher Ar-
gumente eines hilflosen Rund-
umschlags gegen fast alle Behör-
den und Amtsstellen im Kanton
und der Gemeinde (Wahl-
kampf). Die SP habe «hinten-
herum» vom Entscheid des Son-
dergemeinderats erfahren, ob-
wohl sie mit einem Drittel
Stimmrecht in diesem Rat ver-
treten war. Obschon der Spezi-
algemeinderat schlecht infor-
miert haben soll, verfügt die SP
über detaillierte Angaben des
UVB, Entscheidungen im GR
und über die Entscheide der
kantonalen Ämter. Ich bin klar

aus Gründen der Befangenheit,
des Anstandes, aber vor allem
auf Anraten des Kantons in den
Ausstand getreten.

Auf Anfrage bei mehreren SP-
Leuten, welcher neutrale Refe-
rent bei der Entscheidungsfin-
dung ihrer Partei für die Biogas-
anlage eintrat, wurde mir bis
heute nicht geantwortet. War
überhaupt jemand eingeladen?
Dem offenen Brief und der An-
frage im Einwohnerrat durch die
SP, der die Familie Müller des
«Wasserklaus», der «Schuld des
Wasserverlustes im Egelsee»
und der «Verantwortung des
Rückgangs der Frösche» bezich-
tigt, wurde sofort Rechnung ge-
tragen. In der folgenden Woche
fanden zwei Ortstermine bei der

Familie Müller und beim Egel-
see statt, an denen verschiedene
Vertreter des Kantons und der
Gemeinde anwesend waren. Aus
den Protokollen ist klar zu ent-
nehmen, dass die Anschuldigun-
gen des «Wasserklaus» und der
Einfluss Müllers auf den Egelsee
Unterstellungen sind.

Wir reagierten mit Taten und
nicht mit grossen Worten. Die
Ergebnisse wurden an der letz-
ten Einwohnerratssitzung be-
kanntgegeben, in diesem Rat sit-
zen immerhin vier SP-Vertreter.
Liebe Leserinnen und Leser, wo
ist wohl hier das Kommunikati-
onsproblem?

Marcel Fringer, Gemeinderat,
Thayngen

Planen, bauen,
weiter denken
Betrifft «az» vom 27. September:
«Bei uns hat man Angst vor dem
Mut»
Im Gespräch Stadtplaner–Ar-
chitekt wird festgestellt, dass in
der Schweiz jährlich eine Fläche
von 3000 Fussballfelder verbe-
toniert wird. Die schwierige Er-
klärung, warum das so ist: Gren-
zen im demokratischen Selbst-
verständnis. Die nicht erwähnte
Grundursache der Siedlungspro-
blematik ist einfacher: Das unab-
lässig geforderte und hochgeju-
belte Wachstum der Bevölke-
rung und der Wirtschaft. Zwei
Prozent pro Jahr ergeben eine
Verdoppelung der Überbauung,
des Verkehrs, des Lärms, der
Luftverschmutzung in 35 Jah-
ren. Eine Horrorvision, die je-
dermann erschüttern müsste.
Denkt an unsere Kinder und En-
kel.

Hans Minder, Neuhausen

An die Urnen
Vor einiger Zeit habe ich im
«Tagi» auf einer der hintersten
Seiten eine kleine Notiz gelesen
die eigentlich auf die Titelseite
gehörte. Diese Notiz besagte,
dass von unseren 250 Volks- und
Standesvertreterinnen und -ver-
tretern 135 irgendwie mit Ban-
ken und Versicherungen verban-
delt sind. Wenn wir nun noch je
ein Dutzend von der Pharma-
und Stromlobby dazurechnen,
stellen wir klar fest: «De Chessel
isch gflickt!» Als alter, aber noch
wacher Demokrat habe ich je-
doch die Hoffnung noch nicht
aufgegeben, dass die vielen Bür-
gerinnen und Bürger im Lande –
auch bei uns – die die Faust im
Sack machen und die Allzuvie-
len, die ob dieser Politik oben in
Bern resigniert haben, sich end-
lich einen «Schupf» geben und
bei den kommenden Wahlen in
Scharen an die Urnen strömen
werden, um diesen besagten
Herrschaften einen Denkzettel
zu verpassen und sie in die Wüste
zu schicken. Jawohl, in die Wüs-
te. Und nicht mehr nach Bern.

Ernst Siegenthaler, Rentner,
Schaffhausen.

ZUSCHRIFTEN ZU DEN WAHLEN

Klima-Wahlen Wir brauchen
mutige Frauen
Ich finde es grossartig, dass mit
Sabine Spross eine Frau im Stän-
deratskampf mitmacht. Ich wäh-
le nicht Frauen um jeden Preis,
die Qualität muss natürlich
stimmen. Und das ist bei Sabine
Spross ausgesprochen der Fall.
Ich kenne und schätze sie als of-
fene, mutige, zupackende Frau,
die sich gut in die Lage vor allem
auch der schwächeren Men-
schen einfühlen kann. Und gera-
de für diese würde sie sich stark
einsetzen. Daneben engagiert
sie sich für Umwelt- und Ver-
kehrsanliegen. Da sind in den
nächsten Jahren kreative und
nachhaltig wirkende Projekte
nötig, wenn wir die offensichtli-
chen Probleme lösen wollen.

Weil ich aus Erfahrung weiss,
dass man sich in ein solches Amt
einarbeiten muss, wähle ich
gerne eine jüngere Frau, die
über längere Zeit unsern Kan-
ton in Bern vertreten könnte.
Also, alles spricht für Sabine
Spross in den Ständerat! Ich
wähle sie aus Überzeugung, Sie
hoffentlich auch!

Esther Bänziger,
Schaffhausen

Bei den Wahlen ins Parlament
geht es um zwei Klima-Wahlen.

1. Politisches Klima: Zur De-
mokratie gehört, dass die ver-
schiedenen Kräfte diskutieren
und streiten, um Lösungen für
die Probleme zu finden. Auch
wenn die Fetzen manchmal flie-
gen, ging man bisher anständig
miteinander um. So ist die
Schweiz zu einem weltoffenen,
modernen und wirtschaftlich er-
folgreichen Land geworden mit
liberalen Lebensformen.

Die Holzhackerpartei mit ih-
rem Führer im Bundesrat aber
vergiftet mit millionenteuren
Schlammschlachten gegen alle
Andersdenkenden seit Jahren
das politische Klima. Damit
wollen sie Wähler gewinnen, um
nachher besser ihr Programm
des Fremdenhasses, der Isola-
tion, des Sozialabbaus und der
Umweltzerstörung durchzuset-
zen. Wer diese Leute wählt, leis-
tet unserem Land einen schlech-
ten Dienst. Es gibt genug kon-

struktive Parteien, ob links-grün
oder bürgerlich.

2. Umwelt-Klima: Die besten
Wissenschaftler der Welt haben
in Berichten der UNO aufge-
zeigt, wohin uns die menschli-
chen Abgase führen. Es wird wär-
mer, unsere Gletscher schmel-
zen, die Polkappen auch, Arten
sterben, Klimakatastrophen häu-
fen sich. Wir müssen Energie spa-
ren, um die Kurve noch zu krie-
gen. Das geht zusammen mit
wirtschaftlichem Erfolg, wir
müssen nur wollen. Im Parla-
ment haben SP und Grüne kon-
sequent für die Umwelt politi-
siert. Nationalrat Hans-Jürg Fehr
gehört dazu, alle bürgerlichen
Schaffhauser Vertreter in Bern
nicht. Deshalb wählen wir Hans-
Jürg Fehr und Martina Munz in
den Nationalrat. Und für den
Ständerat gibt es eine gute Aus-
wahl mit Sabine Spross, Florian
Keller und Hans-Jakob Gloor.

Bruno und Christina Loher,
Schaffhausen

Bitte senden Sie Ihre Briefe an: «schaffhauser az», Webergasse 39,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder per Fax: 052 633 08 34. Oder
per Mail: sh-az@bluewin.ch.   Die Redaktion
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Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über die Ökobilanz der Partei-
en.

Rot und Grün und die Umwelt

Endlich ist der Schutz der Um-
welt in der Bevölkerung zu ei-
nem Top-Thema geworden. Der
Klimawandel wird nicht mehr
als Hirngespinst von ein paar
unverbesserlichen Öko-Idealis-

ten wahrgenommen, sondern
als eine Realität, als eine Be-
drohung, die Angst macht.
Zwar sind die wenigsten Leute
bereit, an ihrem Lebensstil des-
wegen etwas zu ändern, aber
sie erwarten von der Politik Ta-
ten. Damit bekommen jene Par-
teien, die schon lange und ent-
schlossen Umweltpolitik ma-
chen, bessere Erfolgsaussich-
ten. Diese Parteien sind die SP
und die Grünen.

An diesem Punkt beginnt
mein Problem als Präsident der
SP: Während die Bevölkerung
nämlich den Grünen eine hohe
Kompetenz in Umweltfragen
zuerkennt und sie deshalb auch
vermehrt wählen will, wird der
ökologische Leistungsausweis
meiner Partei zu wenig wahrge-
nommen. Das Ergebnis ist, dass
die Grünen laut Meinungsum-
fragen deutlich zulegen werden.
Solange ihnen das zu Lasten der
bürgerlichen Parteien gelingt,

freut es mich. Wenn es aber zu
Lasten der SP geschieht, freut es
mich logischerweise nicht. Und
vor allem: Die Umwelt hat dann
nichts davon.

Aus der Sicht des Umwelt-
schutzes ist die Wählerwande-
rung von Rot nach Grün näm-
lich ebenso ein Nullsummen-
spiel wie die Wählerwanderung
von Grün nach Rot. Eine vom
Schaffhauser Historiker Micha-
el Sorg verfasste Ökobilanz der
Bundeshausfraktionen belegt
diese These mit vielen Fakten:
Er hat über tausend parlamenta-
rische Vorstösse zu den Berei-
chen Energie-, Verkehrs- und
Umweltpolitik analysiert und
festgestellt: Die meisten Vorstös-
se in absoluten Zahlen stammen
von der SP (327), die meisten in
relativen Zahlen (also gemessen
an der Fraktionsstärke) von den
Grünen. Ohne diese beiden
Fraktionen gäbe es kaum um-
weltschützende Aktivitäten aus

dem Parlament heraus.  Die
Bundeshaus-Korrespondentin
des «Tages-Anzeigers» hat aus
meiner Feststellung, dass die
Wählerwanderung von Rot
nach Grün der Umwelt noch
keinen Nutzen bringe, eine «At-
tacke gegen die Grünen» ge-
macht, eine Kampfansage sogar.
Das ist natürlich barer Unsinn.
Die SP arbeitet in Bern mit den
Grünen ausgezeichnet zusam-
men und hat in vielen Kantonen
Listenverbindungen mit ihnen
abgeschlossen.

Dennoch bleibt die Feststel-
lung richtig: Vorwärts geht es
mit einer griffigen Umweltpoli-
tik nur, wenn das Wachstum der
Grünen aus einer anderen Quel-
le gespeist wird als aus der SP-
Wählerschaft. Neue Wähler-
schichten ins ökologische Lager
ziehen – das allein stärkt jene
Kreise, die vorwärts machen
wollen mit dem Klimaschutz
und der Energiewende.

ZU VERKAUFEN

Verkauf Eichenschwellen,
unbehandelt, ideal für Garten

079 606 05 52  info@swisstt.ch

BAZAR

Einsenden an:
«schaffhauser az», Bazar,
Postfach 36,
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld
beiliegt.

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Klein-
inserat in der Donnerstagsaus-
gabe der «schaffhauser az» hilft
Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsenden
an: «schaffhauser az», Platz 8,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Vergessen Sie Ihre Adresse oder
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

         Tel.

Text:

(Bitte Blockschrit))

Tolle Herbstneuheiten und
T-Shirts aus Bio-Baumwolle
jetzt im claro.
Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

claro Weltladen, Webergasse 48, SH,
Tel. 052 625 72 02

Zu verkaufen:

VW Corrado 2.9 Vr 6
Jg. 94, 270000 km, sehr guter Zustand.
Fr. 6300.–

Telefon 076 310 02 30

VERSCHIEDENES

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig

www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

Inserate aufgeben in der az:
az-inserat@bluewin.ch

Was läuft in der Region?
Unter www.ausgang.sh findet man
viele Informationen.
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Mit breiter
Erfahrung
Hannes Germann und Peter Bri-
ner vertreten unseren Stand seit
Jahren in Bern in grosser Verant-
wortung. Sie setzen sich für
einen wirtschaftsfreundlichen
Kurs, für einen haushälterischen
Umgang mit den Finanzen und
für Eigenverantwortung ein.

Ich freue mich, dass sich beide
mit ihrer breiten Erfahrung
wieder für eine Amtszeit zur
Verfügung stellen. Beide haben
eine ehrenhafte Wiederwahl ver-
dient!

Robert Rahm-Ellenberger,
Hallau

Für eine offene und
soziale Schweiz
Hans-Jürg Fehr, Martina Munz,
Sabine Spross und Florian Kel-
ler haben in ihren bisherigen po-
litischen Tätigkeiten bewiesen,
dass sie unseren Kanton in Bern
würdig vertreten würden.  Die
Schere zwischen Arm und Reich
driftet immer weiter auseinan-
der.  Wir brauchen Politiker in
Bern, die für eine soziale, ge-
rechte und offene Schweiz ein-
stehen. Alle vier Kandidatinnen
und Kandidaten haben sich im
Gegensatz zu den meisten bür-
gerlichen  Kandidaten gegen ein

Atomendlager in Benken ausge-
sprochen.  In den Bereichen Ver-
kehr und Energie sind innovati-
ve Ideen gefragt. Wir wollen kei-
ne neuen AKW.  Ebenso wollen
die meisten Leute kein Renten-
alter 67.

Aus all diesen und vielen wei-
teren Gründen wähle ich am
21. Oktober  aus Überzeugung
Hans-Jürg Fehr und Martina
Munz in den Nationalrat und
Sabine Spross und Florian Kel-
ler in den Ständerat.

Markus Brütsch, Büttenhardt

Weichenstellung
Aus seiner bisherigen Tätigkeit
bringt Hans-Peter Lenherr die bes-
ten Voraussetzungen für ein Natio-
nalratsmandat mit. Seine fundier-
ten Kenntnisse in Verkehrs- und
Energiefragen überzeugen mich.
Als ehemaliger Erziehungsdirek-
tor kennt er das Schul- und Berufs-
bildungswesen bestens. Er weiss,
wovon er spricht, wenn es um die
Förderung von Technologien und
Wissenschaft geht, er weiss aber
auch, wie wertvoll eine zukunfts-
orientierte Berufsbildung für un-
sere Jugend ist.  Mit Hans-Peter
Lenherr bleiben die Weichen für
unseren Kanton in Bern weiterhin
richtig gestellt.
Susanne Günter, Schaffhausen

Das SVA Schaffhausen ist ein modernes Dienst-
leistungszentrum mit Aufgaben in den Bereichen AHV,
IV, Familienausgleichskasse, Prämienverbilligung und
Arbeitslosenkasse sowie in angrenzenden Versiche-
rungszweigen. Für unsere IV-Stelle suchen wir eine/n

Haushaltsabklärerin /
Haushaltsabklärer 70 %
In enger Zusammenarbeit mit der Sachbearbeitung
prüfen Sie Gesuche für IV-Leistungen. Sie führen die
Abklärungen bei unseren Versicherten an ihrem Wohnort
oder im Heim durch.

Ihre Aufgabe ist es, festzustellen, ob die versicherungs-
rechtlichen Voraussetzungen für den Anspruch auf
Leistungen der Hilflosenentschädigung für Kinder und
Erwachsene, sowie auf Renten bei im Haushalt tätigen
Personen gegeben sind.

Eine kaufmännische Grundausbildung wird für diese
Position vorausgesetzt. Falls medizinische Kenntnisse
vorhanden sind, könnten Sie diese ebenfalls gut
anwenden. Gute kommunikative Fähigkeiten sowie eine
selbstständige, team- und lösungsorientierte Arbeits-
weise runden Ihr Profil ab. Sie sind eine belastbare
Persönlichkeit mit Lebenserfahrung.

Wir bieten eine gründliche Einarbeitung, permanente
Weiterbildung und einen attraktiven, modern eingerich-
teten Arbeitsplatz im Herzen der Altstadt von Schaff-
hausen (2 Gehminuten vom Bahnhof).

Wenn Sie sich auf diese Herausforderung einlassen
wollen, freuen wir uns auf Ihre Bewerbung.

SVA Schaffhausen
Antoinette Baumann, Personalverantwortliche
Oberstadt 9
8200 Schaffhausen
Telefon 052 632 61 37
E-Mail: antoinette.baumann@svash.ch
www.svash.ch

– keinen Rentenabbau bei der AHV
– eine gute Pflegeversicherung
– ein gerechtes Steuersystem

Unsere Wahlzettel lauten darum
für den Nationalrat Liste 1: Hans-Jürg Fehr und Martina Munz
für den Ständerat: Sabine Spross und Florian Keller

Die Silberfüchse Schaffhauser Seniorinnen und Senioren

Wir älteren Menschen wollen

Zuverlässige 28-jährige Schweizerin mit
langjähriger Erfahrung als Haushaltshilfe,
Familienhelferin und Köchin sucht

neue Herausforderung
Führerschein der Kategorie B vorhanden.

Ich freue mich auf Ihren Anruf unter der
Tel.-Nr. 076 517 37 82

Stellengesuch
Der Kombi mit Ihren

bevorzugten
Monotiteln

und 125 000 Lesern.
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Geschätzte Autoren,
ich lese viel. Eigentlich alles,

was auf meinen Schreibtisch
kommt (auch wenn ich dem
Umschlag ansehe, dass er von
einer seltsamen Klassenlotterie
kommt. Ich wusste gar nicht,
dass es auch klassenlose Lotte-
rien gibt – immerhin, nachdem
die klassenlose Gesellschaft
Utopie bleibt).

Die elektronischen Fortschritt-
lichkeiten, eigentlich angetreten,
uns das Leben zu erleichtern, be-
scheren mir zum Inhalt des Brief-
kastens noch den einer Mailbox.
Auch darin findet sich neben
dem, was man mindestens über-
fliegen muss, um sicher zu sein,
dass man es getrost der virtuellen
Altpapiersammlung überantwor-
ten kann, solches, das man lesen,
verstehen, ablegen oder beant-
worten sollte. Das meiste davon
ist nicht lustig (herzlichen Dank
den Mitmenschen, die gelegent-
lich Lustiges verschicken!). Für
Lektüre ist also gesorgt.

Und dann gibt es Euch Auto-
ren, die Ihr Bücher schreibt.
Reich wird man davon ja nicht,
wenn man nicht Konsalik oder
Rowling heisst. Ich vermute des-
halb, dass mindestens einige un-
ter Euch vom Drang getrieben
sind, der Menschheit Eure Ge-
danken, Gefühle, Ideen und Ge-
schichten mitzuteilen. Ich bin
überzeugt, dass es oft wertvolle
Gedanken, tiefe Gefühle, un-
schätzbare Ideen und spannen-
de Geschichten sind; einige
davon würden bestimmt auch
meinen Horizont erweitern,
vielleicht mich zu einem besse-
ren Menschen machen. Aber
welche?

Das ist das zweite Problem:
Ihr seid zu zahlreich und zu
fleissig! Ein Menschenleben
reicht nicht aus, sich auch nur
einen Überblick zu verschaffen
über Eure Werke. Und bei jedem
Buch, das ich lese, fürchte ich,
unterdessen eine wertvollere
Lektüre zu versäumen. Das ers-

te Problem ist selbstverständ-
lich, dass ich nach des Tages
Pflicht keine Lust verspüre, mir
als Kür etwas Anspruchsvolles
vorzunehmen. Dass mich also
allein schon der Titel «Per An-
halter durch die Galaxis» stär-
ker anzieht als «Ursprung und
Gegenwart».

Nehmt mir also nicht übel,
wenn ich Euer letztes Werk nicht
gelesen habe und es nie lesen
werde. Ich zweifle nicht an sei-
nem Wert, nicht daran, dass es
mit Herzblut geschrieben ist.
Vielleicht ist es viel wertvoller
als meine gegenwärtige Lektüre.
Aber das gilt für Tausende be-
stehender Bücher ebenso.
Vielleicht gibt es einfach schon
zu viele Bücher – weshalb
überhaupt neue schreiben?

Geschätzter Leser: Wenn Du
bis hierher gelesen hast, hast Du
Zeit verschwendet, die Du für
ein wirklich gutes Buch hättest
einsetzen können. Nur: Wel-
ches?

Jakob Walter ist kantonaler
Fischereiaufseher.

Noch nicht lange ist es her, da
hat der Kanton den Engekreisel
zwischen Neuhausen und Be-
ringen mit einem schönen Fest-
chen eingeweiht. Nun sind zum
Erstaunen vieler Verkehrsteil-
nehmer bereits wieder die Bau-
arbeiter unterwegs und entfer-
nen einen Teil des Strassenbe-
lags wieder. Eigentlich sollte
man meinen, ein Bauwerk das

Haben wir da etwas nicht mitge-
schnitten? War die Kampagne,
die uns vor einiger Zeit weisma-
chen wollte, wir seien auch Zür-
cher, etwa ernster gemeint, als
es den Anschein machte, und
sind wir bereits klammheimlich
zur Greater Zurich Area fusio-
niert worden? Solche Gedanken
tauchen auf, wenn wir in der
Schaffhauser Bahnhofsunter-
führung dazu aufgefordert wer-
den, Verena Diener in den Stän-
derat und Urs Hany und Peter
Reinhard in den Nationalrat zu
wählen. (pp.)

Leselust

acht Millionen Franken ver-
schlungen hat, habe eine etwas
längere Lebensdauer als gerade
einmal vier Jahre. Das Rätsel
um die unverhofften Bauaktivi-
täten löst das Tiefbauamt auf:
Bei der Neupflästerung der
Fahrbahn handle es sich zuerst
einmal um Garantiearbeiten,
lässt uns Peter Eberlin wissen.
Allerdings benütze der Kanton
diese Gelegenheit, um zugleich
grössere Steine mit einer höhe-
ren Belastbarkeit zu setzen. Die
ursprünglich realisierte Pfläste-
rung habe sich ganz einfach
nicht bewährt. Ja, wenn das so
ist … (ph.)

Während die grosse Mehrheit
der Schaffhauser Stimmberech-
tigten in den Ferien weilt –
bekanntlich gehören die Herbst-
ferien zu den beliebtesten Rei-
sezeiten –, müssen die Kandi-
datinnen und Kandidaten für
die National- und Ständerats-
wahlen vom 21. Oktober dablei-

ben. Die Bisherigen sitzen in
Bern an der letzten Session vor
den Wahlen. Daniel Preisig, aus-
sichtsloser Nationalratskandi-
dat der Jungen SVP, tut offenbar
nichts anderes, als beim Wahlba-
rometer von Radio Munot fleis-
sig seinen Namen und die Na-
men der offiziellen SVP-Kandi-
daten Hurter und Hostettmann
abzugeben. Leider können das
alle, die sich dort einloggen,
vollkommen unkontrolliert tun,
sodass keine realistische Aussa-
ge zu machen ist. Oder wie fin-
den Sie es, dass Jungspund Prei-
sig in diesem Wahlbarometer die
«Topshots» locker überholt hat?
Eben. (ha.)

Nun ist bekannt, wer vom 1. Ja-
nuar an das beliebte Theaterre-
staurant übernimmt: Es sind
Elef und Beatriz Aggelidakis aus
Dörflingen. Er arbeitete als Re-
staurantleiter in der «Alten
Rheinmühle» in Büsingen. Das
Theaterrestauran bleibt Novem-
ber und Dezember wegen Um-

bauarbeiten geschlossen. Wird
dann auch die grosse Uhr über
der Eingangstüre wieder aufge-
zogen? Schneller geht es mit den
Vorgängern des Theaterrestau-
rants voran: Roger Werlé und
Renate Berger Werlé öffnen am
1. November die Tür am neuen
Wirkungsort, der Wirtschaft
zum Riet auf der Breite. Da sind
wir aber gespannt. (ha.)

Ist die «az» eine Parteizeitung
der SP? In den gestrigen «SN»
wird das in einem «Sache – Sä-
cheli»-Spritzer wieder einmal
behauptet. Ach Gott, was soll
man dazu sagen? Solange wir für
die «Anderen» zu viel und für
die «Eigenen» zu wenig Partei-
zeitung sind, liegen wir offenbar
genau im goldenen Schnitt.
Apropos Parteizeitung: Wie sag-
te doch mal ein prominenter
freisinniger Politiker: «Die ‚SN’
sind keine Zeitung, sondern eine
eigene Partei.» Soweit haben wir
es noch nicht gebracht. (B.O.)
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für Generationen»

Volksapotheke Schaffhausen,
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Geistig jung und fit 
mit Tebofortin

Wir freuen uns 
auf Ihren Besuch!

Die vier Volksapotheken 
in Ihrer Nähe

«zum zitronenbaum»
Vordergasse 29, Schaffhausen

«zum roten ochsen»
Vorstadt 50, Schaffhausen

«zum rüden»
Schwertstrasse 9, Schaffhausen

«im dorf»
Zentralstrasse 49, Neuhausen a. Rhf.

Profitieren Sie 
von unserem Hauslieferdienst! 
Infos unter Telefon 052 625 86 90

Aktion gültig bis 31.10.2007

OKTOBER-AKTION! 

20%
RABATT

Tebofortin®forte (80 Tabletten)
Sparen Sie jetzt 20 %!

Matratzen nach Ihren
eigenen Wünschen

(Bicoflex, Happy, Lattoflex, Roviva etc.)
Betten und Lättli jeder Art und Grösse
sowie Luftbetten, Vorhänge und Möbel,

div. Marken-Bettwäsche

Ein Besuch lohnt sich immer –
auch für Sie!

B e t t w a r e n f a b r i k
BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO. AG
• Hardhofstrasse 15

8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und Winterthur 052 213 89 54
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

Sonntag, 7. Oktober

09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer
Georg Stamm. Predigt über 5.
Mose 33, Vers 25: «Dein Alter sei
wie deine Jugend».

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst in
der Kirche Herblingen,  Pfrn.
Dorothe Felix

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster: «Ermutigung»
– Predigt zu Mt. 14, 22-33, Pfr.
Heinz Brauchart

Montag, 8. Oktober

20.00 Steig: Turmzimmer: Hebräisch
lernen mit der Bibel, Pfr. Markus
Sieber

Dienstag, 9. Oktober

07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 10. Oktober

12.00 St. Johann: Mittagessen für je-
dermann im Restaurant Alpen-
blick, Anmeldung bis 2 Tage vor
dem Termin im Sekretariat Pfrund-
hausgasse 3, 052 624 39 42

19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 11. Oktober

09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
im Büro Hochstrasse 242

Eglise réformée française
de Schaffhouse

Dimanche, 7 octobre

10.15 Chapelle du Münster. Culte des
récoltes célébré par M. G. Riquet
suivi d’un moment de partage à
la Sacristie

Kantonsspital Geriatrie

Samstag, 6. Oktober

09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrer
Walter Weber

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)

Sonntag, 7. Oktober

10.00 Gottesdienst im Vortragssaal
(1. UG) mit Taufe von Siro Nick
Litschi. Anschliessend Apéro.
Predigt: Pfr. Walter Weber

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 7. Oktober

10.00 Morgengottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 7. Oktober

10.45 Gottesdienst, Pfarrer Georg
Stamm; Urs Pfister, Orgel; Kollek-
te: Glaube in der 2. Welt (GZW2)

Montag, 8. Oktober

14.02 Wandergruppe, Treffpunkt Bus-
bahnhof. Nach Neunkirch/Ober-

hallau. Wanderung durch die Re-
ben nach Gächlingen. Rest.
Kreuz. Zurück mit Bus

Dienstag, 9. Oktober

07.45 Besinnung am Morgen

Amtswoche 41: Pfarrer Heinz Brauchart

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 7. Oktober

09.30 Gottesdienst

Für Abos und Adressänderungen:
abo.sh-az@bluewin.ch
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Interview mit Ständeratskandidat Peter Briner (FDP)

«Die Frage des EU-Beitritts ist obsolet»
Seit 1999 vertritt Peter Briner

(FDP) den Kanton Schaffhau-

sen im Ständerat. Nun kandi-

diert der 64-Jährige für eine

dritte Legislaturperiode.

Bony-Beschlüsse für den Kan-
ton Schaffhausen.

Als Mitglied der aussenpoliti-
schen Kommission reisen Sie re-
gelmässig in der Welt herum –
nach Finnland, Chile oder Sin-
gapur. Bei diesen Reisen wer-
den die parlamentarischen
Kontakte gepflegt. Was bringt
das dem Land oder dem Kanton
Schaffhausen?
Erstens geht es darum, die Sys-
teme der anderen Länder zu
verstehen, durchaus gegenseitig.
In Singapur oder in Finnland ha-
ben wir uns sehr stark mit dem
Bereich Bildung und Forschung
beschäftigt, in Finnland auch
mit der Energie- und Kernener-
giefrage.  Über Wirtschaftsfra-
gen reden wir dort, wo es aktu-
ell ist. In Kolumbien wurden wir
von Präsident Uribe empfangen
oder durften vor dem National-
rat eine Rede halten. Dort ging
es um Freihandelsabkommen
oder die Abkommen über den
Investitionsschutz und die Dop-
pelbesteuerung.

Die Diskussionen in der Nord-
und Ostschweiz drehen sich um
Kantonsfusionen. Könnten Sie
sich einen Kanton Nordschweiz
oder Ostschweiz mit jeweils
Schaffhausen als Teil davon vor-
stellen?
Nein, das kann ich mir nicht vor-
stellen. Die Schaffhauser haben
eine eigene Identität, und zwar
eine stärkere als unter Umstän-
den andere Kantone mit einer
anderen Geschichte. Gerade
durch unsere geografische Lage
nördlich des Rheins hat sich eine
Identität entwickelt, die ver-
gleichbar mit der Polis im alten
Griechenland ist. Wir verstehen
uns doch nicht als Zürcher
Amtsbezirk, und die Ostschwei-
zer Kantone sind noch weiter
weg. Die Zusammenarbeit mit
Zürich und den Ostschweizern
ist ausgezeichnet, aber unsere
Interessen liegen natürlich auf
der Nord-Süd-Achse. Die Viel-
falt in der Schweiz bedeutet ei-
nen Wert, auch wenn das eine
konservative Betrachtungsweise
ist.

Mit dem durchgehenden Halb-
stundentakt auf der Bahnlinie
Schaffhausen–Zürich geht es
nicht vorwärts. Sie haben dafür
wie erwähnt ein Postulat einge-
reicht. Reicht das? Oder ist der
Schaffhauser Einfluss in Bern
zu schwach?
Ein Postulat allein genügt nicht,
es wurde auch unbefriedigend
beantwortet, was der zuständi-
ge Bundesrat zugegeben hat. Für
diese Angelegenheit ist ein stän-
diger Druck notwendig,
einerseits von uns Schaffhau-
sern, aber auch von der Schaff-
hauser Regierung. Offensicht-
lich liegt eine Schwierigkeit in
der technischen Umsetzung mit
den nötigen Doppelspurinseln.
Zwischen den SBB und dem
Bundesamt für Verkehr gibt es
noch Reibungsflächen. Aus allen
diesen Gründen sieht es konkret
danach aus, als wenn es 2011
oder 2012 wird.

Sie waren für die Bilateralen
Verträge und für das Osthilfege-
setz. Soll die Schweiz in den
nächsten zehn Jahren der EU
beitreten? Das gehörte früher
zu einer freisinnigen Überzeu-
gung ...
Die Frage eines EU-Beitritts ist
obsolet geworden. Ich bin zu-
frieden mit dem bundesrätli-
chen Bericht zur Europäischen
Union. Die Frage lautet heute,
wo und wie die Schweizer Inter-
essen am besten wahrgenom-
men werden. Gegenwärtig fin-
det das eindeutig über die Bila-
teralen Abkommen statt. Die
EU hat ihre Interessen und wir
die unsrigen, und bis jetzt ist die
Zusammenarbeit bestens gelun-
gen, denn wir konnten unsere
Interessen durchsetzen.

Falls die EU irgendwann
einmal die Weichen anders stellt
und ihre Drittlandpolitik formu-
liert, sodass eine Zusammenar-
beit nicht mehr möglich sein
wird, dann stehen wir vor einem
Scheideweg und müssen eine
neue Güterabwägung vorneh-
men.

Ständeratskandidat Peter Briner (FDP): «In der Kleinen Kammer
werden Koalitionen geschmiedet.»            (Foto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

az Peter Briner, Sie sind 64 Jahre
alt und möchten nun eine dritte
Legislaturperiode in Angriff
nehmen. Müssen wir damit
rechnen, dass Sie in zwei Jahren
zurücktreten?
Peter Briner Nein, ganz sicher
nicht. Ich kandidiere für eine
vierjährige Amtsperiode.

Ihr Mitstandesvertreter von der
SVP hat vor fünf Wochen gesagt,
die Arbeit im Ständerat gesche-
he nicht mit Vorstössen, sondern
in den Kommissionen. Woran
merken die Schaffhauserinnen
und Schaffhauser, dass Sie sie in
Bern vertreten?
Ich habe für zwei typisch
schaffhauserische Anliegen Vor-
stösse eingereicht. Einer betraf
den Halbstundentakt auf der
Bahnlinie Schaffhausen–Zü-
rich und der andere den Gal-
genbucktunnel. Für die Hoch-
geschwindigkeitsanschlüsse
brachten wir Ostschweizer ge-
meinsam einen Vorstoss ein,
der unter dem Namen des Thur-
gauers Hermann Bürgi läuft.
Zur Kompetenz der Kantone,
bei den Rahmenbewilligungs-
entscheiden für Atomendlager
mit zu entscheiden, hat mein
Sitznachbar, der Aargauer Tho-
mas Pfister, einen Vorstoss ein-
gereicht, den ich aus nahelie-
genden Gründen unterstützte.
Im Ständerat geht es haupt-
sächlich darum, Koalitionen zu
schmieden, um ein Ziel zu er-
reichen. Es gibt natürlich ande-
re Bereiche in der Kleinen
Kammer, die vom Publikum
weniger bemerkt werden, aber
die Betroffenen werden es spü-
ren – wenn es beispielsweise
um Standortförderung geht
oder um die Erhaltung der
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Warten auf den EU-Beitritt?

Hans-Jürg
Fehr
(SP)

Thomas
Hurter
(SVP)

Franz
Hostett-
mann
(SVP)

Martina
Munz
(SP)

Ich bin dafür, dass die Schweiz im Laufe der kommen-
den Legislatur die Beitrittsverhandlungen aufnimmt
und wenn möglich auch abschliesst. Eine eingehende
Studie der SP zeigt, dass die Vorteile die Nachteile klar
überwiegen, und wenn wir die Nachteile mit geeigne-
ten innenpolitischen Reformen ausbügeln, wird die
Bilanz noch positiver. Unsere Bevölkerung gewinnt
massiv an Kaufkraft, die Schweiz gewinnt als Vollmit-
glied die Souveränität zurück, die sie jetzt schleichend
verliert.

Ich unterstütze Auslandeinsätze unter den vom Volk
beschlossenen Bedingungen: Es muss ein internatio-
nales Mandat vorliegen (UNO oder OSZE), und es
dürfen nicht friedenserzwingende, sondern nur frie-
denserhaltende Einsätze sein. Es gehört zu den Aufga-
ben unseres Landes, den von Kriegen oder Bürger-
kriegen bedrohten Menschen beizustehen und zusam-
men mit der internationalen Gemeinschaft Frieden zu
stiften.

Mit den bilateralen Verträgen hat sich die Schweiz zu
Europa geöffnet. Das Vertragswerk stösst an Grenzen.
Statt zu verhandeln,  passt die Schweiz ihre Gesetze
laufend an: autonomer Nachvollzug also statt Mitwir-
kung. Mit einem Beitritt zur EU kann die Schweiz dort
mitreden, wo die Entscheide gefällt werden. Die Ex-
portwirtschaft profitiert von einer weiteren Öffnung,
und die Hochpreisinsel Schweiz kommt unter Druck.
Die Bevölkerung braucht aber genügend Zeit für die-
sen Schritt.

Was in der Welt passiert – Hunger, Gewalt, Verletzung
der Menschenrechte – darf uns nicht gleichgültig sein.
Die Friedensförderung in solchen Regionen muss aus-
gebaut werden, auch mit Armeeeinsätzen. Ich befür-
worte solche Auslandeinsätze unter der Vorausset-
zung, dass die Leute dafür professionell ausgebildet
sind und ihren Dienst freiwillig leisten. Friedensförde-
rung und Hilfe vor Ort zur Verhinderung von Flücht-
lingsströmen ist sinnvoller als Asylgesetze zu verschär-
fen.

Beispielsweise mit ihrem Einsatz der «Swisscoy»-
Einheiten hat die Schweizer Armee einen wichtigen
Beitrag zur Friedenssicherung im Kosovo geleistet.
Das technische Know-how unserer Armee wäre auch
in anderen Krisenregionen durchaus gefragt. Wie stel-
len Sie sich zu Auslandeinsätzen der Schweizer Ar-
mee?

Reizthema EU-Beitritt: In zahlreichen Gesetzesvorla-
gen müssen heute schon die Regeln der Europäischen
Union berücksichtigt werden, um nicht in eine wirt-
schaftliche Isolation zu geraten. Vieles, was in Brüssel
beschlossen wird, kann in der Schweiz nur noch nach-
vollzogen werden, eine echte Mitsprache ist nur mit
einer Mitgliedschaft möglich. Trotz dieser Abhängig-
keiten sind die Vorbehalte gegenüber der EU noch
gross. Was halten Sie von einem EU-Beitritt?

Für mich steht ein EU-Beitritt nicht zur Diskussion.
Mit den jetzt bestehenden bilateralen Verträgen sind
alle wichtigen Themen mit der EU geklärt.  Ein EU-
Beitritt würde uns überwiegend Nachteile wie tieferes
Lohnniveau, höhere MwSt, höhere Arbeitslosigkeit
und höhere Zinsen bringen. Auch wäre der Finanz-
platz Schweiz gefährdet. Unabhängigkeit, Föderalis-
mus, Volksrechte und die bewaffnete Neutralität wür-
den mit einem EU-Beitritt schwerwiegend einge-
schränkt.

Bewaffnete Auslandeinsätze der Schweizer Armee zur
Demokratisierung und Befriedung der Welt sind pro-
blematisch und gefährden unsere Neutralität. Indes-
sen erachte ich militärische Einsätze bei Naturkata-
strophen als richtig. Militärische Trainings im Ausland
sind dort sinnvoll, wo in der Schweiz nur noch unter
erschwerten Bedingungen geübt werden kann.

Eines der besonders heiss um-
strittenen aussenpolitischen
Themen war in den vergange-
nen Jahren immer wieder die
Zusammenarbeit über die
Grenzen hinweg. Der Uno-Bei-

tritt hat vor allem die politische
Rechte in Wallung gebracht, der
EWR-Beitritt fand 1992 trotz
des Engagements der Wirtschaft
keine Mehrheit. Als Erfolg konn-
te unter diesen Vorzeichen die

Akzeptanz der Bilateralen Ver-
träge 2005 und die Leistung ei-
nes Kohäsionsbeitrages an die
neuen EU-Länder vor einem
Jahr gewertet werden. Auch die
Frage nach dem Beitritt zur Eu-

ropäischen Union wird sich die
Schweiz einmal beantworten
müssen. Fraglich ist heute je-
doch vor allem, ob dieser Schritt
in unserem Land tatsächlich
mehrheitsfähig wird.          (ph.)

Mit einem EU-Beitritt verlieren wir unsere Selbstbe-
stimmung, die direkte Demokratie, den Schweizer
Franken und unsere Neutralität. Die Mehrwertsteuer
müsste auf 15 bis 18 Prozent erhöht werden. Ebenso
würden die Bankzinsen nach oben angepasst. Dies
generiert höhere Lebenskosten. Gegebenenfalls sind
auch die Löhne nach unten anzupassen. Die wichtigs-
ten unserer Anliegen sind mit den bilateralen Abkom-
men erfüllt. Einem EU-Beitritt kann ich zum heutigen
Zeitpunkt sicher nicht zustimmen.

Tatsache ist, dass der Einsatz der «Swisscoy-Einhei-
ten» im Kosovo einen wichtigen Beitrag zur Frie-
denssicherung leistet. Unter der Bedingung, dass
Schweizer Truppen im Ausland für humanitäre und
friedenssichernde Aufgaben eingesetzt werden, kann
ich unter gegebenen Umständen einem Einsatz zu-
stimmen.
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Barbara
Müller-
Buchser
(FDP)

Nihat
Tektas
(JFDP)

Daniel
Preisig
(JSVP)

Stefan
Hilt-
brunner
(JSVP)

Christine
Thommen
(JFDP)

Hans-
Peter
Lenherr
(FDP)

Aussenpolitik ist Interessenpolitik. Ich sehe derzeit
keinen Grund, der EU beizutreten beziehungsweise in
den nächsten Jahren Beitrittsverhandlungen aufzu-
nehmen. Im Moment ist der bilaterale Weg, auch wenn
er sehr aufwendig ist, die bessere Option. Die Vor- und
Nachteile des Bilateralismus und des EU-Beitritts sind
aber periodisch immer wieder zu beurteilen. Einen
EU-Beitritt auf ewig auszuschliessen, wäre deshalb
falsch.

Die Friedensförderung ist Bestandteil der Schweizeri-
schen Aussen- und Sicherheitspolitik und gehört zu
den drei Grundaufträgen der Armee. Ich befürworte
friedensfördernde und friedenserhaltende Aus-
landeinsätze auf der Basis der heutigen Rechtsgrund-
lagen. Neue Einsätze bedürfen im Einzelfall einer
sorgfältigen Prüfung im Hinblick auf unsere Neutrali-
tät. Im Zweifelsfall ist darauf zu verzichten. Die Lan-
desverteidigung bleibt Hauptauftrag der Armee.

Es ist blauäugig zu meinen, wir hätten im Falle eines
Beitritts im 785 Vertreter zählenden Europäischen Par-
lament etwas mitzureden. Ein EU-Beitritt hätte massi-
ve negative Konsequenzen für die Schweiz: Erhöhung
der Mehrwertsteuer, Anhebung Zinsniveau, ruinöse
Nettozahlungen an den Bürokratieapparat Brüssel –
vor allem aber: der Verlust der Eigenständigkeit und
unseres einzigartigen, demokratischen Systems. Der
bilaterale Weg ist gut für die Schweiz und soll fortge-
setzt werden.

Der Unterschied zwischen «friedenssichernden» und
«kriegerischen» Einsätzen ist aus meiner Sicht rein
theoretisch. Es ist eine Frage des Standpunktes, ob
jemand Freund oder Feind ist. Auslandseinsätze sind
mit unserer Neutralität nicht vereinbar. Die primäre
Aufgabe unserer Armee ist die Landesverteidigung.

Der EU-Beitritt ist nicht prioritär zu behandeln. Der
bilaterale Weg mit den Verträgen I + II hat sich be-
währt, ist weiter zu verfolgen. Eine sog. Mitsprache in
Brüssel bedeutet weniger als ein föderalistischer, un-
abhängiger Staat mit einer direkten Demokratie. Klar
ist, dass mit den Bilateralen eine gewisse Abhängigkeit
besteht. Das heisst aber nicht, dass diese Abhängigkeit,
besser: Zusammenarbeit, an einen Beitritt gekoppelt
werden muss. Ich bin gegen den Beitritt.

Beiträge zur Friedensförderung im internationalen
Rahmen ist ein definierter Auftrag der Armee XXI. In
diesem Sinne sind Auslandeinsätze weiterzuführen.
Die Interoperabilität, die Fähigkeit zu internationaler
Zusammenarbeit, ist zu erhalten. Eine Ausweitung
dieses Auftrages ist nicht zu verfolgen, da beispiels-
weise die Katastrophenhilfe und subsidiäre Einsätze
in der Schweiz ebenso wichtige Aufträge der Armee
XXI sind.

Der bilaterale Weg muss aus heutiger Sicht konsequent
weitergeführt werden, weder Idealismus noch Ab-
schottung nutzen unserem Land. So bleibt die Souve-
ränität gewahrt, mehrheitsfähige Lösungen sind mög-
lich. Der Wirtschaftsstandort Schweiz wird gestärkt,
als Land im Herzen Europas hat für uns diese Zusam-
menarbeit wirtschaftspolitische Priorität. Wir profitie-
ren von einem klugen gutnachbarlichen Verhältnis und
können flexibel bezüglich europapolitischer Verände-
rungen reagieren.

Auslandeinsätze der Armee lehne ich ab, mit Ausnah-
me der Unterstützung ziviler Behörden bei Katastro-
phen im Ausland, der Unterstützung internationaler
Stäbe mit Spezialisten bei friedensfördernden und
-unterstützenden Aktionen und bei der Beteiligung
am Programm «Partnership for Peace». Das Schwei-
zer Engagement in diesem Rahmen, bei dem es unter
anderem um friedensunterstützende Einsätze auf der
Grundlage eines UNO- oder OSZE-Mandats geht, soll
weiter intensiviert werden.

Zum heutigen Zeitpunkt ist für mich ein EU-Beitritt
kein Thema: Der eingeschlagene bilaterale Weg hat sich
bewährt. Die Entwicklungen innerhalb der EU sowie
der Bedarf der Schweiz für eine weitere materielle
oder formelle Zusammenarbeit sind laufend zu analy-
sieren. Allenfalls zeigt sich ja dann in einigen Jahren,
dass ein Beitritt zur EU im eigenen Interesse der
Schweiz sinnvoller ist – derzeit ist dies jedoch nicht
der Fall.

Auslandeinsätze, denen ein UNO- oder OSZE-Man-
dat zugrunde liegt, bejahe ich aus gesellschafts- und
aus wirtschaftspolitischen Motiven: Sie dienen nicht
nur der dortigen Bevölkerung – auch die Sicherheit in
der Schweiz und die Wirtschaft werden durch stabili-
sierte Krisenregionen positiv beeinflusst. Auslandein-
sätze sollen aber für die Miliz auch künftig freiwillig
bleiben; weiter muss oberstes Gebot die Gewährleis-
tung bestmöglicher Sicherheit für unsere Armeeange-
hörigen sein.

Allein die Tatsache, dass wir von der EU (zu gewissen
Teilen) abhängig sind, darf kein Grund sein, um ihr
beizutreten! Derzeit überwiegen aus meiner Sicht die
Vorteile der bilateralen Verträge klar, weshalb ein Bei-
tritt zum jetzigen Zeitpunkt nicht in Frage kommt. Die
bilateralen Abkommen mit der EU sollten aber keinen
statischen Charakter haben und sind weiterzuführen,
beispielsweise mit einem Freihandelsabkommen für
die Landwirtschaft.

Das Bild der Armee, die den einzigen Auftrag hat, das
Territorium der Schweiz zu verteidigen, erscheint mir
nicht mehr zeitgemäss und entspricht im Übrigen
nicht mehr der derzeitigen Bedrohungslage. Ich finde
es sinnvoll, die aussenpolitischen Interessen der
Schweiz (Friedenssicherung, Friedensförderung) vor
Ort aktiv zu unterstützen, wie beispielsweise mit dem
«Swisscoy»-Einsatz oder generell einer Beteiligung
am Programm «Partnership for Peace».
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Sparen mit Hilfe der «Energie-Etikette»
(Pd.) Der Touring-Club der
Schweiz TCS befasst sich seit
über 20 Jahren mit dem Treib-
stoffverbrauch von Personen-
wagen. In früheren Jahren stand
die Schonung der nicht erneuer-
baren Ressourcen im Vorder-
grund. Heute geht es zusätzlich
um die Verminderung des CO2-
Ausstosses. Der Treibstoffver-
brauch eines Autos ist je nach
Grösse und Version sehr unter-
schiedlich. In der Regel brau-
chen kleine und leichte Fahr-
zeuge weniger Treibstoff als
grössere und schwerere. Aber
auch diese Fahrzeuge können
energieeffizient sein.

Seit Jahren informiert der TCS
die Autofahrerinnen und -fahrer
darüber, wie sie Treibstoff spa-
ren können. Informationen zum
Kauf eines sparsamen Autos fin-
det jedermann in der vom TCS
seit 1988 publizierten Broschü-
re «Treibstoffverbrauch» mit In-
formationen über den Ver-
brauch aller in der Schweiz an-
gebotenen Personenwagen, seit
1992 ergänzt mit einer Ver-
brauchsbewertung. Welche Ein-
sparungen mit der Fahrweise
(heute unter dem Namen «Eco-
Drive» bekannt) möglich sind,
wurde vom TCS mit Informatio-

nen und Kursen zusätzlich de-
monstriert.

Die «Energie-Etikette» für
Personenwagen erleichtert die
Berücksichtigung des Treibstoff-
verbrauchs beim Kaufentscheid
für ein neues Auto zusätzlich.
Sie zeigt die Energieeffizienz ei-
nes Fahrzeuges an, aufgeteilt in
die sieben Kategorien A (= sehr
energieeffizient) bis G. Anhand
einer Formel wird für jedes
Fahrzeug eine Bewertungszahl
errechnet, die den spezifischen
Verbrauch in l/100 km und die
Treibstoffart (Benzin, Diesel
und Gas) bezogen auf das Fahr-
zeugleergewicht berücksichtigt.
Die Zuordnung zu einer Kate-
gorie basiert auf dieser Zahl.
Hier finden Sie zusätzliche In-
formationen zu Personenwagen
mit Dieselmotor, insbesondere
auch über Modelle mit Partikel-
filter.

Der jährlich neu erstellte Ver-
brauchskatalog wurde in Kopro-
duktion mit «Energie Schweiz»
erstellt. Er enthält über 4400
Modellvarianten, welche mit
den entsprechenden Buchsta-
ben und Farben gekennzeichnet
sind. Auch wer aus beruflichen,
familiären oder anderen Grün-
den auf ein grösseres und

schwereres Auto angewiesen ist,
kann aus diesem Katalog die en-
ergieeffizienten Fahrzeuge
rasch heraussuchen. Mit einem

solchen Auto spart er Treibstoff
und Geld und leistet erst noch
einen Beitrag zur CO2-Reduk-
tion. (Details unter www.tcs.ch)

Fachstelle ASN (Am Steuer nie)
Pd. Die Fachstelle ASN ist 1991
entstanden. Sie will durch Prä-
vention die Anzahl Verkehrsun-
fälle senken, die massgeblich
durch den Konsum von Alkohol
am Steuer verursacht wurden.
Die Prävention basiert auf ver-
schiedenen Projekten, die erleb-
nisorientiert gestaltet sind. So
wird die Botschaft, keinen Alko-
hol vor dem Autofahren zu trin-
ken oder andere Drogen zu kon-

sumieren, mit etwas Positivem
verknüpft. Eine weitere wichtige
Aufgabe von ASN ist die Infor-
mation: ASN stellt Unterlagen
zur Verfügung und gibt Auskunft
am Telefon. ASN fordert nicht
den Verzicht auf Alkohol, son-
dern verantwortungsvolles Ver-
halten im Strassenverkehr. Die
wichtigsten Zielgruppen sind
angehende Autofahrer und Neu-
lenker. (www.fachstelle-asn.ch)

Kratzer abbekommen?

VSCI Carrosserie Bührer ·  Schaffhauserst rasse 44 · 8222 Ber ingen ·  www.buehrer.ch ·  buehrer@buehrer.ch

Sämt l i che  Car rosse r ie - ,  Unfa l l -  und Ros t repara tu ren. Bere i t s te l l en  Ih res  Autos  fü r  MFK.
Auspuf f -  und Küh le r se r v i ce . E r sa tzwagen.
Sche ibenrepara tu ren oder  E r sa tz . Mi rac le  Sys tem Anwender.

Unfal lbergung 24 Std. ·  Te l .  052 685 16 06

Garage Tanner
Merishausen

www.garagetanner.ch   Tel. 052 653 14 54

Ihre Suzuki Vertretung

Mehr Spass mit der Suzuki
                Bandit GSF 1250

Ihre Suzuki-
und KYMCO-
Vertretung mit
dem guten
Service

Service und

Reparaturen

aller Marken

Pneus aller

Marken

zu fairen

Preisen052 643 42 70
Gennersbrunnerstrasse 60, 8207 Schaffhausen
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SP für
Landverkauf
Stein am Rhein. Die Mit-
glieder der Steiner SP
haben einstimmig be-
schlossen, dem Verkauf
des Grundstücks GB
Nr. 427 an die Gemein-
de Eschenz zuzustim-
men. Für die Stadt er-
geben sich aus dem Be-
sitz des in Eschenz lie-
genden Grundstücks
weder mittel- noch
langfristige Vorteile.
Mit dem Verkauf ent-
steht ein beträchtlicher
finanzieller Nutzen.
Die Gemeinde Eschenz
besitzt kein Land, das
sie der Stadt im Tausch
gegen das Grundstück
anbieten könnte. Der
Preis von 752‘000
Franken ist das Ergeb-
nis sorgfältiger und fai-
rer Verhandlungen. Bei-
de Gemeinden leisten
den notwendigen Bei-
trag, damit das best-
mögliche finanzielle Er-
gebnis erzielt werden
kann. Eschenz trägt das
finanzielle Risiko für
die Erschliessung und
den späteren Verkauf.
Gleichzeitig wird die
unbefriedigende Ver-
kehrssituation auf der
Eschenzerstrasse durch
den Bau einer Ver-
kehrsinsel und eines
Trottoirs beruhigt. Die
Kosten dafür trägt die
Gemeinde Eschenz.
Mit der Erstellung ei-
nes neuen Landiladens
gewinnt Stein am
Rhein als Einkaufsre-
gion. Mit der Erschlies-
sung von Bauland kom-
men auch neue Kunden
für das Steiner Gewer-
be. Die SP ist über-
zeugt, dass Stein am
Rhein vom Landver-
kauf nur profitieren
kann und empfiehlt mit
Überzeugung, der Vor-
lage zuzustimmen.
(Pd.)

Zehn neue Polizeibeamte
Schaffhausen. Kürzlich wurden in
der Kirche St. Johann die neuen
Polizistinnen und Polizisten der
Schaffhauser Polizei in Pflicht ge-
nommen. Nach dem Absolvieren
der einjährigen Polizeischule,
welche erstmals gemeinsam mit
den übrigen Kantonen des Ost-
schweizer Polizeikonkordats in
Amriswil durchgeführt wurde,
konnten drei Frauen und sieben
Männer die Beförderungsurkun-
de aus den Händen des Departe-
mentsvorstehers, Regierungsrat

Heinz Albicker, in Empfang neh-
men.

Neu ins Korps aufgenommen
wurden: Marcel Bösch, Diessen-
hofen, Dorian Egg, Thalheim an
der Thur, Yvonne Frey, Hemmen-
tal, Christof Kellenberger, Schaff-
hausen, Andreas Lehrbaumer,
Schaffhausen, André Leuthold,
Neunkirch, Manuel Müller,
Thayngen, Martina Staub, Schaff-
hausen, Yves Stössel, Hochfelden,
Bettina Vajna, Hemmental.

  (Pd.)

Andere Leitung
Schaffhausen. Der Abteilungsleiter
der Bau- und Feuerpolizei wird
aus gesundheitlichen Gründen
eine neue Funktion übernehmen.
Der Stadtrat hat auf den 1. Okto-
ber 2007 dem bisherigen Baukon-
trolleur Urs Schlatter die Funktion
des Abteilungsleiters übertragen.
Auf den 1. November 2007 wird
Urs Sonderer die Funktion des
Baukontrolleurs wahrnehmen.
Das neue Team wird sich für einen
reibungslosen Ablauf im Baube-
willigungsverfahren einsetzen.
(Pd.)

Rettung in letzter Minute für alte Mühle
Oberhallau. Die Renovationsarbei-
ten an der Mühle in Oberhallau
haben begonnen, buchstäblich in
letzter Minute, wenn man den la-
mentablen Zustand des Gebäude-
komplexes betrachtet.  Unter an-
derem muss der Dachstock des
Hauptgebäudes abgerissen und
vollkommen neu aufgebaut wer-
den. Noch dieses Jahr soll die Auf-
richte gefeiert werden können, er-
klärten an einem Augenschein Ar-
chitekt Ernst Reich, Bauleiter Phi-
lipp Berger und Michela Panzoli,
die mit ihrem Partner Markus A.
Gross die Mühle gekauft hat. Die

Mühle Oberhallau hätten sie erst
nach längerem Suchen gefunden,
sagt Panzolini. Die beiden möch-
ten nächstes Jahr ihren Wohnsitz
in den Klettgau verlegen und zu
diesem Zweck die Müllerswoh-
nung im ersten Stock modern aus-
bauen. Im Parterre soll ein der Öf-
fentlichkeit zugängliches Museum
entstehen. Hier wurde bis vor 15
Jahren noch Korn gemahlen. Die
technischen Einrichtungen wer-
den gereinigt und beschriftet, und
auch die interessante Geschichte
der 1608 erbauten Mühle soll
sichtbar gemacht werden. Sie er-

hielt zu Beginn das Wasser für den
Betrieb des oberschlächtigen
Mühlrads über eine mehrere hun-
dert Meter lange, auf Stelzen ge-
führte Holzkännelleitung aus ei-
nem Weiher. Später wurde der
Kännel abgebrochen und das Was-
ser über eine Druckleitung aufs
Mühlrad geleitet. Vor hundert Jah-
ren wurde dann das Mühlrad
durch eine Turbine ersetzt. Seit
dieser Zeit ist an der Mühle prak-
tisch nichts mehr in den Unterhalt
investiert worden, was die erwar-
teten Renovationskosten von zwei
Millionen Franken erklärt.       (pp.)

Ernst Reich,
Michaela
Panzolini und
Philipp Berger
(von links)
haben noch
viel Arbeit vor
sich.(Foto:
Peter Pfister)



www.martinamunz.ch

MARTINA MUNZ
IN DEN NATIONALRAT

Sie ist kantonal bewährt und 
national vielversprechend
Rosmarie Studer
Richard Brauchli

Unsere aktuelle Ausstellung
bis 30. November 2007

Energiesparen 
durch Gebäude-Sanierung
> Energiesparen durch moderne Fenster
> Thermographie hilft Schwachstellen zu erkennen.

Informieren Sie sich über die verschiedenen Möglichkeiten.
> Gutes Innenraumklima verhindert Schimmelbildung.
> Gebäudeisolation – was ist möglich und sinnvoll.

Attraktionen während der Ausstellung:
> Fachvortrag: moderne Fenster und deren Vorteile
> Fachvortrag: Innenraumklima
> Thermographieaktion der KOMENG und der StWSN

Mehr Infos und Anmeldung für die 
kostenlosen Attraktionen im «energiepunkt»

«energiepunkt» Kundenzentrum 
Vordergasse 38  Telefon 0800 852 258 

www.shpower.ch

Wir vom «energiepunkt»
beraten Sie gerne 

und kostenlos auch zu anderen 
aktuellen Energiefragen.

Unsere Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 

9.00-18.00 Uhr
Samstag 10.00-14.00 Uhr

Blauburgunderland
Schaffhauser

13./14. Oktober: Osterfinger Trottenfest
Weitere Herbstfeste im Schaffhauser Blauburgunderland:

50. Hallauer
Herbstumzüge
Sonntag, 7. Okt. und 14. Okt. 2007

Programm (ab 10 Uhr):
– Prachtvoller Festumzug (ab 14Uhr)
– Kellereibeizli sind geöffnet
– Winzer laden zur Weindegustation
– «Wiigarte» vom Blauburgunderland
– Zahlreiche Platzkonzerte
– Einzigartige Kinderstrasse
– Globi zu Gast in der Rimuss-Kellerei
– Pferdefuhrwerkfahrten (ab 11Uhr)
– Schaffhauser Weinbaumuseum
– 7. Oktober, 10.30 Uhr: 

Festgottesdienst

Eintritt CHF 10.– (Umzug inkl.
Weinbau- und Ortsmuseum)

Wilchinger 
Herbstsonntag
Sonntag, 7. Okt. 2007

Motto: «Wörtlich» 
(Wörterkette/Wörterdomino)

Programm (ab 11Uhr):
– Weindegustation
– Pferdefuhrwerkfahrten zur Höhle

«Winterlislöchli»
– Livemusik an verschiedenen

Plätzen
– Grosser Kinderspielplatz
– Diverse Beizen mit vielfältigem

Angebot

Eintritt frei; Abzeichenverkauf 

Gächlinger 
Herbstfest
Sonntag, 7. Okt. 2007

Motto: «Wättermacher»

Programm (ab 11Uhr):
– Weindegustation
– Pferdefuhrwerkfahrten
– Bands
– Unterhaltung für Kinder

Eintritt frei; Abzeichenverkauf CHF 3.–

Sabine Spross
in den Ständerat ...
... weil sie sich für soziale Sicher-
heit stark macht.

Esther Bänziger,
Lehrerin, Schaffhausen
Peter Neukomm,
Jurist, Schaffhausen

Wir wählen

www.sabine-spross.ch
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Live: Progressive-Rock
mit «RX Bandits»
Seite 22

Blues: Die Hendrik Frei-
schlader Band
Seite 21

Kino: Neuer Film von
Fatih Akin
Seite 20

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Tickets
fürs Konzert von «Gráda»
Seite 23
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TapTab: Kurz & Knapp ist zurück nach der Sommerpause

AUF ZELLULOID GEBANNTE PERLEN
mp. Zur Eröffnung der neuen
Kurz & Knapp-Saison soll
das Publikum mit Leckerbis-
sen aus sieben Ländern un-
terhalten werden.

Wenn am Donnerstagabend im
TapTab die Lichter ausgehen, ist es
soweit: Die Sommerpause ist dann
definitiv vorbei, und Filmbegeisterte
kommen wieder auf ihre Kosten. Das
Auftaktprogramm zur Kurzfilmsai-
son startet abwechslungsreich. Der
Abend ist diesmal auf Werke fixiert,
die zwischen 1996 und 2001 entwe-
der für den «Oscar» nominiert wur-
den oder diesen sogar gewonnen ha-
ben.

In der Kategorie animierte Kurz-
filme werden Produktionen aus Dä-
nemark, den USA, Holland und
England vorgeführt. In Karsten Kii-
lerichs «When Life Departs» geht es
darum, wie Kinder den Tod wahr-
nehmen. Die elfminütige Doku-
mentation ist gespickt mit anregen-
den Kinderstatements und bringt
die Zuschauer zum Nachdenken.
Dies ist übrigens auch im Anschluss
an die Filmvisionierungen möglich,
und zwar an der TapTab-Bar, die tra-

D O N N E R S T A G ,  1 9 . 4 5  U H R

Ta p Ta b  ( S H )

Gregors Erfindergeist
verhindert, dass seine
Oma ins Altersheim
muss.

P
D

ditionellerweise dem Publikum die
Möglichkeit bietet, bei einem Ge-
tränk das Gesehene Revue passieren
zu lassen und sich auszutauschen.

Weiter gehts im Programm mit
dem Puppentrickfilm «More» von
Mark Osborne. Erzählt wird die Ge-
schichte eines alten, müden Erfin-
ders, der sein Leben in einer tristen
Gesellschaft fristet und mit dem
Fortschritt seines Umfelds nicht

Schritt halten kann. In «Father and
Daughter» von Michael Dudok de
Vit nimmt ein Vater Abschied von
seiner Tochter. Während die Zeit
vergeht, wird das Mädchen zur Frau
und gründet eine eigene Familie.
Dennoch verliert sie nie die Erinne-
rungen an und die Sehnsucht nach
ihrem Vater. Der letzte Kurzfilm im
Programm, «Jolly Roger», erzählt
auf humorvoll Art die Geschichte
einer weiblichen Gefangenen auf
hoher See, die sich an rücksichtslo-
sen Piraten rächen möchte. Neben
diesen Animationen werden an der

Kurzfilmnacht vier weitere Produk-
tionen vorgestellt. «Wahlnacht»
von Anders Thomas Jensen gewann
1999 den Oscar und handelt von ei-
nem jungen dänischen Idealisten,
der auf dem Weg zum Wahl-lokal
von energischen Taxifahrern über
die menschliche Rasse aufgeklärt
wird. Die Milieustudie «Män-nersa-
che» von Slawomir Fabicki spielt in
Polen und erzählt den harten Alltag
einer zerrütteten Familie. Etwas
skurriler geht es zu in Virgil Widrichs
«Copy Shop». Im Zentrum der Er-
zählung steht ein eigenwilliger
Mann, der in einem Kopierzentrum
arbeitet und sich so lange selbst ver-
vielfältigt, bis die ganze Welt nur
noch aus ihm besteht. Ein märchen-
haft charmanter Film gelang dem
deutschen Johannes Kiefer mit
«Gregors grösste Erfindung». Der
fürsorgliche Gregor setzt alles daran,
damit seine Grossmutter nicht ins
Altersheim muss.

Das vielfältige Angebot ver-
spricht etwas für jeden Geschmack
und gibt den Besuchern einen Aus-
blick darauf, was sie an der zweiten
Kurz & Knapp-Nacht Ende Novem-
ber erwarten wird.

• Öl- und Gasbrenner
• Feuerungskontrollen
• Service Reparaturen
• Tankanlagen

FEUERUNGS-SYSTEME

Telefon 052 624 55 24

Teppichhuus Breiti AG

Rheinweg 6
8200 Schaffhausen
Tel. 052 625 11 71

Im Rhypark
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«Auf der anderen Seite»: Tragisch und konsequent

ZWISCHEN ZWEI KULTUREN
mp. Fatih Akins neuer
Film kommt ruhiger und
überlegter daher als sein
erfolgreicher Vorgänger
«Gegen die Wand».

Im zweiten Film aus seiner ge-
planten Triologie um «Liebe, Tod
und Teufel» widmet sich Fatih
Akin in seinem neuen Werk auf
vorsichtige Art und Weise den
Folgen des Todes. Hierbei steht
abermals eine Suche nach Be-
stimmung, ein Hin- und Her-
schwanken zwischen den Welten
Deutschland und der Türkei, im
Mittelpunkt des Geschehens.

Der pensionierte Witwer Ali
(Tuncel Kurtiz) vertreibt sich die
Einsamkeit mit der türkischen
Prostituierten Yeter (Nursel
Köse). Gegen eine monatliche fi-
nanzielle Unterstützung ver-
pflichtet sie sich, bei ihm zu blei-
ben und ihm jeden Wunsch zu er-
füllen. Alis gebildeter Sohn Nejat

T Ä G L I C H
K i n o  K i w i  S c a l a  ( S H )

Fatih Akin legt
grossen Wert auf
ausdrucksstarke
Darsteller.

P
D

(Baki Davrak), der Germanistik
an der Hamburger Universität
lehrt, findet diese Beziehung äus-
serst seltsam und begreift Yeter
erst, als er erfährt, wofür sie das
Geld seines Vaters so dringend
braucht. Nämlich um ihrer Toch-
ter in der Türkei das Studium fi-
nanzieren zu können. Als Yeter
auf tragische Weise ums Leben

kommt, begibt sich Nejat auf die
Suche nach Yeters Tochter Ayten
(Nurgül Yesilcay). Doch die poli-
tische Aktivistin Ayten ist
mittlerweile längst aus der Türkei
geflohen und hat in Deutschland
Zuflucht gefunden. Es braucht
mehrere Reisen, bis die Protago-
nisten schliesslich aufeinander-
treffen – wenn auch auf unerwar-
tete Art und Weise. Lucia fährt ihrer Vergangenheit davon.

VERWIRRSPIEL
fraz. Lucia, eine junge Kellnerin

aus Madrid, flüchtet auf eine abgele-
gene Insel im Mittelmeer, nachdem
sie ihren Verlobten verloren hat.
Umgeben von der Natur, beginnt sie
die dunklen Seiten ihrer vergange-
nen Beziehung zum Schriftsteller
Lorenzo zu entdecken, die wie die
Passagen eines Romans wirken.

Regisseur Julio Mende springt in
der Folge rückwärts und vorwärts in
seiner Geschichte und erzählt in
der einen Szenen von dem frischge-
backenen Liebespaar und in der
nächsten Szene von Lucias
Schwangerschaft. Mit dem Fort-
schreiten des Films stürzen die
Grenzen zwischen Lucias Leben
und den Romanpassagen, die ein
Autor aus der Ferne auf sie proji-
ziert, ein. Das Publikum findet sich
in einem Verwirrspiel, in dem es
immer mehr über Lucia und Loren-
zo erfährt.
MO (8 .10 . ) ,  20 .15  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

P
D

«Stellungswechsel»: Fünf Münchner gründen einen Begleitservice

CLEVERE GESCHÄFTSIDEE
fraz. Fünf arbeitslose Män-
ner wollen auf originelle
Art und Weise ihren Fi-
nanzhaushalt aufbessern.

Da der Stellenmarkt für fünf
Münchner lauter schlechte Aus-
sichten bietet, beschliesst der zu-
sammengewürfelte Haufen kurzer-
hand, sein eigenes Gewerbe zu
gründen. Unter dem Motto «Deut-
sche Feinkost zum Anfassen» rufen
die fünf einen Begleitservice ins
Leben. Zugegeben, dieser Plot ist
nach «The Full Monty» nicht
mehr ganz neu. Die auftretenden

Probleme, ein Callboy will ausstei-
gen, einer ist noch Jungfrau etc.,
sind dementsprechend vorherseh-
bar. Die durchaus zahlreichen wit-

zigen Szenen können jedoch nicht
über die Längen des Films hinweg-
täuschen.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

P
D

Ob die Männer
von diesen

Damen was
lernen können?

Oder umgekehrt?

K I N O

Kinepolis
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
Stellungswechsel. Deutsche Komödie
um fünf Callboys. D, ab 12 J., tägl. 13.30/
16.30/19.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Superbad. High-School-Komödie im Stil
von «American Pie». D, ab 12 J., tägl.
13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Coop Nuggikino «Ratatouille». Anima-
tionsfilm. D, ab 6 J., tägl. 10.30 h.
Tell. Blödel-Parodie. D, ab 12 J., tägl. 13.45/
16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Die Fremde in dir. Jodie Foster übt
Selbstjustiz. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/
Sa auch 22.45 h.
Stardust. Starbesetztes Fantasymärchen.
D, ab 12 J., tägl. 13.45/16.45 h.
Ratatouille. Animationsfilm von den Ma-
chern von «Finding Nemo». D, ab 6 J., tägl.
14/17/20 h, Fr/Sa auch 23 h.
Shoot ’em up. Actionfilm mit Clive Owen
als Geburtshelfer. D, ab 16 J., tägl. 14 h.
Hot Fuzz. Britische Buddy-Cop-Filmparo-
die. D, ab 16 J., tägl. 13.30/16.30 h.
1408. Nach Stephen King. D, ab 16 J., tägl.
17/20 h, Fr/Sa auch 23 h.
Rezept zum Verlieben – No Reservations.
Mit Catherine Zeta Jones und Aaron Eckhart.
D, ab 12 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Könige der Wellen. Animationsfilm. D,
ab 6 J., tägl. 13.45/16.45 h.
Das Bourne Ultimatum. Würdiger Ab-
schluss der «Bourne»-Trilogie. D, ab 14 J.,
tägl. 19.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Auf der anderen Seite. Der neue Film
von «Gegen die Wand»-Macher Fatih Akin.
Ov/d, ab 14 J., tägl. 17.30/20 h, Sa/So/Mi
auch 14 h, So auch 11 h.
Dutti der Riese. Porträt des Migros-Grün-
ders Gottlieb Duttweiler. Dial., ab 14 J.,
Do-Di, 19.45 h, Sa/So/Mi auch 14 h, Mo-
Mi auch 11 h.
Comme t’y es belle. Spritziger Feelgood-
Movie für Frauen, die wissen, was sie wol-
len. F/d, ab 16 J, Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Markus Raetz. Der Künstler gewährt Einbli-
cke in sein Schaffen. Dial., Mi (10.10.), 20 h.

Dolder 2, Feuerthalen
KultFilmNacht: Lonsome Jim. Drama
mit Steve Buscemi, Casey Affleck und Liv
Tyler. So 20.15 h.
Prickelndes Montagskino: Lucia und
der Sex. Erotikdrama und Roadmovie in
einem. Mo (8.10.), 20.15 h.

TapTap
Kurz & Knapp, Kurzfilmabend. When Life
Departs, More, Copy Shop, Jolly Roger, Gre-
gors grösste Erfindung, Wahlnacht, Father
and Daughter, Männersache. Türöffnung um
19.45 h, Vorführungsbeginn um 20.30 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle
Musiker. Instrumente mitbringen. Mit Cross-
over von Riddick Jones (CH). 21 h, Dolder 2,
Feuerthalen. Auch Do (11.10.), 21 h.
RX Bandits (USA), Facing New  York
(USA). Sozialkritischer Emo-Rock-Sound.
21 h, Chäller (SH).
Freitag
Piccadilly Six. Dixieland. 19 h, Restaurant
zum Alten Schützenhaus, Breite.
Schüttelkopf – Metal-Konzert. Mit den
Bands Drunken Gamblers, M.I.S. und Un-
light. Party mit DJ Fanni. 21 h, Chäller (CH).
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COWBOY-SOUND
fraz. Am Samstagabend werden

im Haberhaus Kulturclub zwei
amerikanische Spitzen-Songwriter
erwartet: Jonathan Byrd spielt eine
Mischung aus klassischem Coun-
try und modernem Folk. Er ist be-
kannt dafür, seine Musik stets wei-
ter zu entwickeln und bei jedem
Auftritt die Gäste vmit neuen
Ideen zu begeistern. Begleitet wird
Byrd von seiner Landsfrau Diana

Jones. Sie wuchs bei einer Adop-
tivfamilie in New York auf, ehe sie
sich auf die Suche nach ihren bio-
logischen Eltern machte und dabei
nicht nur diese, sondern auch ihr
Talent und ihre Stimme entdeck-
te. Diana Jones singt in ihrem
Country-Blues-Stil über gesam-
melte Erfahrungen aus ihrem Le-
ben.

SA,  20 .30  H,  HABERHAUS (SH)

Jonathan Byrd aus North Carolina.

P
D

Dolder 2: Konzert mit der «Henrik Freischlader Band»

STERNE AM BLUES-HIMMEL
fraz. Die «Henrik Frei-
schlader Band» veröffent-
lichte vor kurzem ihr 2. Al-
bum «Get Closer».

Seit einigen Jahren sorgt eine
Band aus Wuppertal in Deutsch-
land bei Kennern und Publikum
für ziemlich Furore. Der erst 24-
jährige Gitarrist und Sänger Hen-
rik Freischlader wird als neues
Wunderkind in der nationalen
Bluesszene gehandelt. Die Kritiker
prophezeien ihm dank seiner be-
eindruckenden Fingerfertigkeit,
der absoluten Präzision, seiner tol-
len Stimme und dem dazu passen-
den Feingefühl eine internationale
Karriere. Zusammen mit seinen
Bandmitgliedern Dirk Sengotta
(Schlagzeug) und Oliver Schmel-
lenkamp (Bass) zelebrieren die
drei Nachwuchsmusiker am Mitt-
wochabend im Dolder 2 eine mit-
reissende Live-Performance. Das

Repertoire der «Henrik Freischla-
der Band» besteht ausschliesslich
aus Eigenkompositionen und
reicht von klassischen Rocknum-
mern über swingenden Chicago bis
hin zu sehr emotional geladenen
Slow-Blues-Balladen. An den ein-
gespielten und harmonierenden
Bühnenauftritten merkt man der
Band an, dass sie bereits jede Men-

M I T T W O C H ,  2 0 . 3 0  U H R
D o l d e r  2 ,  F e u e r t h a l e n

ge Erfahrungen gesammelt und
Live-Auftritte absolviert hat.
Durch ihre professionelle Einstel-
lung zogen die Jungmusiker
schnell die Aufmerksamkeit auf
sich und wurden Anfangs diesen
Jahres vom US-Starblueser Joe Bo-
namassa persönlich als Support für
dessen Deutschlandtournee ver-
pflichtet.

Die Neuentdeckung
der Blues-Welt aus
Wuppertal.

P
D

FRISCH AB ORGEL
fraz. Die Büsinger Bergkirche lädt

am nächsten Sonntag zu einem mu-
sikalischen Spaziergang durch Euro-
pa ein. Nicoleta Paraschivescu spielt
an der Orgel Werke von R. Coelho,
P. Philips, J. S. Bach und P. Morandi.
Sie studierte an der Musikhoch-
schule in Klausenburg und erhielt
1998 ihr Diplom mit Auszeichnung.
Anschliessend schloss Nicoleta Pa-
raschivescu ihr künstlerisches Stu-
dium an der «staatlichen Hochschu-
le für Musik und Darstellende
Kunst» in Stuttgart ab. Sie gastierte
bereits in verschiedenen Ländern
Europas und an renommierten Festi-
vals. Der Eintritt in die Bergkirche
St. Michael ist frei, es wird um eine
Spende gebeten.

SO,  17  H,  BERGKIRCHE,  D-BÜSINGEN Sie haut in die Tasten, äh Knöpfe.

Kammgarn: Worldmusic mit Akkordeon und Gitarre

VOLKSMUSIK MAL ANDERS
fraz. Maria Kalaniemi und
Olli Varis beleben das Genre
der Volksmusik.

Maria Kalaniemi wird als Königin
des finnischen Knopf-Akkordeons
bezeichnet, was bei rund 5,3 Millio-
nen Einwohnern Finnlands ein be-
achtlicher Titel ist. Obwohl Kalanie-
mi eine klassische Ausbildung ge-
noss, entschied sie sich für den Pfad
der Volksmusik. Ihre Fähigkeiten in
Komposition und Interpretation
werden weltweit hoch geschätzt. In
der Kammgarn präsentiert sie zusam-
men mit Gitarrist Olli Varis ihre
neueste CD «Bellow Poetry». Für

diesen Tonträger liess sich Kalaniemi
von Hirtenmusik und finnischen Zi-
geunerweisen inspirieren. Die Musik
erzeugt eine meditative Stimmung,
die durch Kalaniemis Gesang noch
verstärkt wird.

FR,  21 ,  KAMMGARN (SH)

P
D

Maria Kalaniemi & Olli Varis. World-
musik. 21 h, Kammgarn (SH).
Inbetween. Rock-Sound. 21.30 h, Restau-
rant zur Eisenbahn, Ramsen. Freier Eintritt.

Samstag
Diana Jones & Jonathan Byrd (USA).
Americana-Singersongwriting. 20.30 h,
Haberhaus (SH).

Sonntag
Orgelkonzert. Nicoleta Paraschivescu spielt
Werke von R. Coelho, P. Philips, J. S. Bach und
P.  Morandi. 17 h, Bergkirche, D-Büsingen.
The Victorian English Gentlemens
Club (UK). Rock ’n’ Roll. 21 h, TapTab (SH).

Kommende Woche
Henrik Freischlader Band (D). Facet-
tenreicher Blues-Rock. Mi (10.10.), 20.30
h, Dolder 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Cuba Club. Thurstday-Pop mit DJ G-Man.
Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Domino. Disco-Night mit DJ Hi-Five. Ab
20 h, Repfergasse 17 (SH).
Marco Polo Musikbar. Querbeetmix mit
Esther. 19 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. There is a Crazy Party. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH). Ab 18 Jahren.
Zunfthaus zum Rüden. After-Work-Party
mit DJ Tilo. Ab 18 h, Oberstadt 20 (SH).

Freitag
Champ. 10 Jahre Champ. Jubiläums-
Sound mit DJ Dale und Sushi-Häppchen.
Ab 21 h, Neustadt 68 (SH).
Cuba Club. Groove ist in the heart mit DJ
Thie Groove. 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. Friday Night Party mit DJ Chrigel
60er- bis 90er-Pop-Rock-Ohrwürmer. 21 h,
Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Party-Tunes mit DJ Pino. Ab 20 h,
Repfergasse 17 (SH).
KSS Eisdisco. Mit Boomboxx Soundsys-
tem. 19 h, KSS, Breitenaustr. 117 (SH).
Marco Polo Musikbar. Marco Polo 70s &
80s mit DJ Oli B. 19 h, Rosengasse 2 (SH).
Tanzzentrum. «Let’s dance». Tanzen für Sin-
gles und Paare. Foxtrott, Disco-Fox, Rock ’n’
Roll. 22-2 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. 6 Jahre Real Rock Sound. Mix-
tape  Release  und  Live-Show  von  Dr.
Doublechin. 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Samstag
Chäller. Ritmo Sótano. Lateinisch-Ska, Reg-
gae und Dancehall mit Radio Rebelde Sound
Sistema, Esperanza Sound Sistema (D) und
DJ Skaludos. Ab 21 h, Safrangasse 8 (SH).
Cuba Club. 9 Years Cuba Club mit div. DJs.
Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Domino. Party-Sound mit DJ Roger M. Ab
20 h, Repfergasse 17 (SH).
Kammgarn. FutureSexLoveMusic – Super
Extra Lectroluv. Heisse Beats mit div. DJs.
22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Marco Polo Musikbar. Oldiemix. 20 h,
Rosengasse 2 (SH).
Orient. Zack Zack mit DJ Pfund500 und DJ
CutXact. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. «Tanz mit». Standard, Latin,
Rock ’n’ Roll und Salsa. 20.15-0.30 h, Ton-
werk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Jungle Café. Drum ’n’ Bass mit DJ
Credo und Buko. Visual von Ray Levy. 22 h,
Baumgartenstr. 19 (SH).

Sonntag
Cuba Club. Lounge-Rock mit She-SJ Mac.
Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
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HAPPY BIRTHDAY
fraz. Dieses Wochenende wird

gleich doppelt gefeiert. Zwei belieb-
te und etablierte Club-Locations in
Schaffhausen lassen die Geburts-
tagskorken knallen. Die Champ-Bar
in der Neustadt lässt sich nicht lum-
pen und offeriert ihren Gästen am
Freitag zum  10-Jahre-Jubiläum le-
ckere Sushi-Häppchen. DJ Dale legt
passend dazu den richtigen Party-
sound auf. Am Samstag lädt der
Cuba Club zur grossen Geburtstags-
sause. Das Lokal an der Safrangasse
feiert sein neunjähriges Bestehen
mit Cocktaildrinks und heissem Par-
tysound diverser DJs. Ausserdem
bietet der Cuba Club einen Wettbe-
werb mit attraktiven Preisen an.

FR,  AB 21  H,  CHAMP-BAR,  NEUSTADT (SH)

SA,  AB 21  H,  CUBA CLUB,  SAFRANGASSE (SH)

HERBSTAKTIVITÄTEN
fraz. Wie jedes Jahr veranstaltet

die Pro Juventute zusammen mit den
KSS Sport- und Freizeitanlagen auch
während dieser Herbstferien ver-
schiedene Gratiskurse für Kinder. Im
Hallenbad finden Schwimmkurse
sowie ein Hallenbadplausch statt.
Diese Aktivitäten werden von der
Schwimmschule KSS betreut. Wers
lieber kalt mag, der kann sich auf der
Eisbahn entweder im Eiskunstlauf
oder im Eishockey üben. Während
die Eislauflehrerin Gertrud Eisen-
traut ihren Schützlingen Pirouetten
beibringt, lernen die Kindern bei den
Spielern des EHC Schaffhausen, wie
man den Puck sicher ins Tor bugsiert.
Achtung: Der Eintritt muss bezahlt
werden. Die Kurse sind gratis.

DATEN SIEHE KALENDER

IN FESTLAUNE
fraz. Wenn die Wälder sich lang-

sam bunt färben, sind auch die
Herbstfeste nicht mehr weit. An
diesem Sonntag veranstalten gleich
drei Gemeinden ein Herbstfest, Hal-
lau, Wilchingen und Gächlingen. In
Hallau steht neben den zahlreichen
Ständen mit Weinen und Spezialitä-
ten aus der Region vor allem der
Herbstumzug im Zentrum. Verschie-
dene Konzerte, Degustationsmög-
lichkeiten und Pferdefuhrwerksfahr-
ten gehören zum Rahmenprogramm
des Herbstsonntags in Wilchingen.
Gächlingen hält für seine Gäste eine
Gewerbeschau, verschiedene Stän-
de sowie ein Frühschoppenkonzert
bereit. Detailliertes Programm unter
www.blauburgunderland.ch.

DATEN SIEHE KALENDER

Dr. Doublechin hat Gold in der Stimme.

AUF DIE ZUKUNFT
wa. Die drei Jungs von Real Rock

Sound gehören mittlerweile zum
Schaffhauser Partyleben wie die
Männerriege zum Turnerchränzli.
Kaum jemand erinnert sich heute
noch an die ersten Gehversuche
von Selecta Mista, Selecta Natty B
und Singjay Dr. Doublechin im
Sommer 2001. Das ist auch nicht
wichtig, denn seit sechs Jahren be-
reichert das Reggae-Dancehall-
Soundsystem die Schaffhauser Kul-
turlandschaft mit Erfolg, und das
ist das einzige, was zählt. Der 6. Ge-
burtstag wird nun gebührend gefei-

ert. Dr. Doublechin, seines Zei-
chens auch Sänger bei der Ska-
Band «Plenty Enuff», hat ein Live-
Programm einstudiert. Ausserdem
tauft Selecta Mista sein neues Mix-
tape «A Love Thing». Für guten
karibischen Sound sorgt auch Se-
lecta B-Flat, der nach dem Ausstieg
von Natty B zu Real Rock stiess.
Als besonderen Appetizer offeriert
das Schaffhauser Soundsystem den
ersten 30 Gästen ein Gläschen
Champagner, um stilvoll auf den
Geburtstag anzustossen.

FR,  AB 22  H,  TAPTAB (SH)

P
D

Chäller: Aussergewöhnlicher Sound aus den Staaten

EIN KLANGFEUERWERK
wa. Die kalifornische Band
«RX Bandits» bringt Pro-
gressiv-Rock der ersten
Güte in die Munotstadt.

Wie so manche Band entstammt
auch «RX Bandits» der kaliforni-
schen Ska- und Punkwelle der
Neunzigerjahre. Ursprünglich im
Off-Beat beheimatet, empfanden
die sechs Musiker den Ska jedoch
schon bald als Sackgasse und set-
zen bei ihrem dritten Album «Pro-
gress» vermehrt Elemente aus
Punk, Hardcore und auch Reggae
ein. Dieses Album, welches sich
nur noch schwer einem oder auch
mehreren Stilen zuordnen lässt,
verhalf der Band zum Durchbruch.
Unterdessen ist die Formation
auch in Europa bekannt und kann
sich hierzulande auf eine breite
Fanbase abstützen. Die musikali-
sche Weiterentwicklung, die mit

«Progress» begonnen wurde, hat
«RX Bandits» mit den beiden
Nachfolgealben «The Resigna-
tion» und «And the Battle begun»
konsequent weitergeführt. Der
Off-Beat ist praktisch ausgestor-
ben, dafür setzt die Band auf Dis-
tortion und elektronische Spiele-
reien. Die Bläser werden ganz de-
zent eingesetzt, um den Gesang
von Mastermind Matthew Embree

D O N N E R S T A G ,  2 1  U H R
C h ä l l e r  ( S H )

zu akzentuieren. Was sich jedoch
nicht verändert hat, ist der sozial-
kritische Inhalt der Texte der
Band. «RX Bandits» nimmt nach
wie vor kein Blatt vor den Mund
und spricht offen aus, was in dieser
Welt und vor allem auch in Ameri-
ka alles schiefläuft.

Den Sound
dieser Band
zu beschreiben,
ist eigentlich nicht
möglich. Das
muss man selbst
erleben.

P
DKommende Woche

Domino. Di (9.10.), ab 21 h: Karaoke. Mi
(10.10.), ab 20 h: Comedy-Wednesday. Do
(11.10.), ab 20 h: Party Tunes mit DJ Corn-
wolf., Repfergasse 17 (SH).
Orient. Legendary Thursday mit DJ Sam. Do
(11.10.), ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

L I T E R A T U R

Freitag
Erblindet? Lesung mit dem Autor Antonio
Pasini, Musik von Stefanie Senn. 18 h, Al-
terswohnheim La Résidence (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Einheimische Pilze. Der Pilzkontrolleur Ar-
thur Puorger vermittelt die wesentlichen
Grundbegriffe der Pilzkunde. 19 h, Orangerie
der Stadtgärtnerei (SH). Eintritt frei.
Wir erwarten ein Baby. Säuglingspfle-
gekurs für werdende Eltern. Mit Susi
Trachsler, Krankenschwester und Ausbild-
nerin SRK. 19.30 h, Kursraum Rotes Kreuz,
Mühlentalsträsschen 9 (SH). Auch Do
(11.10.), 19.30 h. Wöchentlich bis 25. Okt.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Energieeffizienz durch Gebäudesanie-
rung. Die neue Ausstellung im Energie-
punkt. Offen: Do/Fr, Mo-Mi, 9-18 h, Sa, 10-
14 h. Bis 30. Nov.
Seniorentanz. Mit Livemusik. 14.30-17.30 h,
Restaurant zum alten Schützenhaus, Breite.

Freitag
Nachtwächterführung. Schaffhausen
von seiner schröcklichen Seite. 21 h, Tou-
rist-Service, Herrenacker 15 (SH).

Samstag
Macht Fremdsein krank? Infostand zum
Welttag psychisch-kranker Menschen. 9-
16 h, Fronwagplatz (SH). Gottesdienst zum
Thema in der Kirche St. Maria um 17.30 h.
Orientierungslauf Weltcupfinal. Mit 200
Athleten aus 20 Nationen. 9-17.30 h, Rat-
hausplatz, Stein am Rhein. Auch: So, 9-17 h.
Altstadtbummel. Geführter Bummel
durch Schaffhausen. 14 h, Tourist-Service
Herrenacker 15 (SH). Auch Di (9.10.), 10 h.

Kommende Woche
Gratis-Herbstferienkurse für Kinder.
Schwimmkurse und Hallenbadplausch.
Eiskunstlauf. Mo-Fr (8.-10.10.), 9.30-10.30
h. Eishockey. Mo-Fr (8.10-10.10.), 14.45-
11.45 h. KSS Sport- und Freizeitanlagen
Breite. Der Eintritt muss bezahlt werden.
Macht Fremdsein krank? Podiumsdis-
kussion zum Welttag psychisch-kranker
Menschen. Rahmenprogramm mit tamili-
schem Tanz und der Theatergruppe «Psy-
chopower». Mi (10.10.), 18-16 h, Mehr-
zwecksaal, Psychiatriezentrum (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Produkte aus der
Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Produkte aus der Regi-
on. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.

Samstag
Schafuuser Flohmarkt. Für alle Schnäpp-
chenjäger. 7-16 h, Mosergarten (SH).
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-12
h, Vordergasse (SH). Auch: Di (9.10.), 7-11 h.
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«fraz»-Wettbewerb: 2 x 2 Tickets für das Konzert von «Grada» in der Kammgarn (17.10.)

DER GROSSE ENTERTAINER

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

mp. Erneut durften wir uns
über eine rege Teilnahme
an unserem Wettbewerb
freuen. Trotz Beginn der
Schulferien habt ihr euch,
liebe Knobler und Knoble-
rinnen, nochmals richtig
ins Zeug gelegt.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe den Schweizer Schrift-
steller Markus Werner. Er wurde
1944 in Eschlikon (Thurgau) ge-
boren und lebt seit 1948 im Kan-
ton Schaffhausen. Nach seiner Tä-
tigkeit als Lehrbeauftragter  wid-
mete er sich 1990 der Literatur.
Seither arbeitet er als freier Autor
und hat mittlerweile gut eine Vier-
telmillion Bücher verkauft. Die
Romanhelden von Markus Wer-
ner, der mit 40 Jahren mit «Zün-
dels Abgang» debütierte, haben
ihrem Beruf den Rücken gekehrt.
Aus ihrem Blickwinkel heraus ver-
steht es Werner, mit viel Humor,
Staunen, aber auch Verzweiflung,

Stereosopha: «Zum froh si»,  (Nation Music
GmbH). Fr. 19.90

Paulo Coelho: «Die Hexe von Portobello»,
(Diogenes Verlag). Fr. 35.90

One Way, Deutschland/Kanada 2006, (Uni-
versal). Fr. 32.90

GEHÖRT
fraz. «Zum froh si, bruchts nu

wenig, und wer froh isch, isch dä
König». Gemäss diesem Motto
animieren die zwei Schaffhauser
Rapper Thomas Hillepold alias
«Zero mc» und Patrick Heer alias
«mic Heer» die Zuhörer. Ihre erste
CD «Zum froh si» enthält vier Lie-
der mit den entsprechenden In-
strumental-Versionen. In den letz-
ten 5 Jahren haben die beiden Mu-
siker daran gearbeitet, mit locke-
ren Songs ihre Sicht auf die alltäg-
lichen Probleme, aber auch auf die
schönen Dinge des Lebens zu wer-
fen. Mit viel Charme und Ironie
schaffen es «Stereosopha», den
Zeitgeist der Gegenwart zu treffen.

GESEHEN
fraz. Till Schweiger spielt in «One

Way» einen smarten, karrieregeilen
Frauenhelden, der in die Enge ge-
trieben wird. Als er kurz vor dem
Deal seines Lebens – der Hochzeit
mit der Tochter seines Chefs und
dem damit verbundenen Aufstieg in
dessen renommierter Agentur –
steht, überschlagen sich die Ereig-
nisse. Sein Schwager Anthony ver-
gewaltigt eine Mitarbeiterin und
wird verhaftet. Till Schweiger alias
«Eddie Schneider»  muss ihn unter
Eid entlasten, ansonsten würde An-
thony Fotos von seinen etlichen Sei-
tensprüngen veröffentlichen und
seine Karrierechancen vernichten.
Nun beginnen Eddies Probleme.

GELESEN
fraz. Paulo Coelho geht in sei-

nem neuesten Roman «Die Hexe
von Portobello» der Frage nach,
was eine Hexe heutzutage aus-
macht. Im Zentrum der Erzählung
steht die beruflich erfolgreiche
Sherine. Als Adoptivkind aus Her-
mannstadt gelangt sie über Beirut
nach London, wo sie am Ziel ihrer
Träume angekommen zu sein
scheint. Sie arbeitet als Bankerin,
fühlt sich glücklich in der Bezie-
hung, sorgt sich liebevoll um ihr
Kind und steht mit beiden Beinen
fest auf dem Boden. Doch dann
entdeckt sie in sich verborgene
Kräfte, die sie dazu bringen, noch
einmal alles hinter sich zu lassen.

den Alltag zu erzählen und diesen
überscharf und ironisch ins Licht
zu rücken. Seine Figuren scheitern
meist an scheinbar harmlosen Tü-
cken des täglichen Lebens und an
den kalten, sturen Seelen ihrer
Mitmenschen. Neben «Zündels
Abgang» gehören auch «Frosch-
nacht», «Bis bald», «Am Hang»
oder «Die kalte Schulter» zu Wer-
ners Bestsellern. Für seine literari-
schen Werke wird Markus Werner
beinahe im Jahrestakt mit Litera-
turpreisen geehrt. Gewusst haben
dies Irma Bühlmann, Familie
Wehrli und Urs Gyseler. Herzli-
che Gratulation.

Schnellsprecher der Nation.
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Zu unserem neuen Wettbewerb.
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenan abgebildeten
Mannes. Er wurde 1937 in Flensburg
geboren und wuchs anschliessend in
Hamburg auf. Dort lag er 1943 nach
einem Bombenangriff drei Tage lang
verschüttet unter einer Treppe. We-
gen dieses Traumas begann er zu
stottern. Um dies loszuwerden,
nahm er schon früh Gesangsunter-
richt und avancierte dadurch zu ei-
nem sprachlichen Multitalent im
deutschen Show-Business-. 1964
startete unser Mann seine Karriere
als Ferienaushilfe bei Radio Luxem-
burg. Seinen Rufnamen erhielt er
dank einer Aktion der Jugendzeit-
schrift Bravo mit dem Titel «Discjo-
ckey ohne Namen».

Sonntag
Hallauer Herbstfest. Mit traditionellem
Umzug. Ab 10 h, Hallau.
Herbstsonntag. Mit Weindegustation,
Pferdefuhrwerkfahrten, Livemusik und di-
versen Beizen. Ab 11 h, Wilchingen.
Gächlinger Herbstfest. Mit Gewerbe-
schau und diversen Ständen. Ab 11 h,
Gächlingen.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Rolf Knie. Originale und Serigraphien. Kul-
turgaststätte Sommerlust, Rheinhaldenstr. 8.
Offen: tägl. 11.30 bis spätabends. Bis 14. Okt.
Beat Ermatinger. Galerie Einhorn. Fron-
wagplatz (SH). Bis 31. Okt.
Öffentliche Räume – unerwünschte Per-
sonen. Gruppenausstellung mit Malerei, Fo-
tografie und Texten. Galerie/Bar, Kirchhof-
platz 22. Offen: Sa/So, 17-23 h. Bis 21. Okt.
Peter G. Ulmer. «Konkret Konstruktiv»: Neue
Arbeiten. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr,
13.30-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 26. Okt.
Karin Juraubek-Demmerle. «In fremden
Landen»: Bilder. Fass-Galerie, Webergasse
13. Offen: Mo-Sa, zu den Beizenöffnungs-
zeiten. Bis 21. Okt.
Elisabeth Baumann & Linda Cassol.
«Licht – Schatten» und «Rendez-vous der
Farben». Kulturfoyer im Einkaufszentrum
Herblinger Markt, Stüdliackerstr. 4. Offen:
Mo-Fr, 9-20 h, Sa, 8-18 h. Bis 20. Okt.
Christine Aebischer. Gemälde. Hotel Rü-
den, Oberstadt 20. Offen: Mo-Do, 9-22 h,
Fr-So, 9-18 h. Bis 21. Dez.
Absolut Milk and Wodka. Neue Arbeiten.
Galerie Repfergasse 26. Offen: Di-Fr, 8-18 h,
Sa, 8-17 h. Bis 7. Okt.
Friedy Gut. Acryl- und Aquarell-Bilder.
Café Restaurant Erker, Oberstadt 24. Offen:
Mo-Sa, 8.30-18.30 h. Bis Ende Nov.

Ramsen
Bernhard Wüscher. Bilder. Stiftung Jo-
seph Gnädinger, Galerie zum Kranz. Offen:
Sa/So, 14-17 h. Bis 14 Okt.

Siblingen
Peter Heinzer. Blumenporträts. Ölbilder.
Restaurant Siblinger Randenhaus. Offen:
Mi-So, offen ab 8.30 h. Bis 30. Nov.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Gletscher im Treibhaus. Die Ausstellung
dokumentiert das Abschmelzen der Alpen-
gletscher. Konventhaus, Platz 3. Offen: Di-
So, 11-17 h. Bis 25. Nov.
Tête à Tête. Nofretete trifft Naomi. Der
Bremer Fotograf Jürgen Sieker porträtiert
internationale Persönlichkeiten und stellt
ihre Fotografien Porträts von Plastiken aus
diversen Epochen gegenüber. Bis 13. Jan.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther.
Neuerwerbungen der Sturzenegger-
Stiftung für die Graphische Sammlung
2004–2006. Bis Ende Jahr.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Familienführung: Spuren suchen und
Farben sehen. Eine künstlerische Begeg-
nung bei Robert Ryman mit Marianne
Klein-Abend, Künstlerin. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Fliegende Mäuse? Interaktive Fleder-
maus-Ausstellung. Bis 28. Okt.



Der Gewerkschaftsbund Schaffhausen empfiehlt zur Wahl

Hans-Jürg Fehr, comedia
in den Nationalrat

Sabine Spross, unia und

Florian Keller, vpod in den Ständerat

Hans-Jürg Fehr
wieder in den Nationalrat …

… weil ihm eine moderne
Familienpolitik wichtig ist.

Yvonne und Andres Bächtold
Schaffhausen

Wir starten ins
Jubiläumsjahr

22. Oktober 2007
Fordern Sie das neue Programm

unter Tel. 079 772 46 18 an.

SeniorenUni
Schaffhausen

Bücherparty!
Ein witziger Kulturabend für Sie und
Ihre Freunde: Der Wanderbuch-
händler Urs Heinz Aerni präsentiert
bei Ihnen zu Hause Bücher, die man
einfach kennen muss.

u.aerni@stoerbuchhandlung.ch

Lassen Sie sich begeistern

Kartenlegen
00901 191 098/Fr. 1.40/min.

10. Oktober 2007
Welttag psychisch kranker Menschen
«Macht Fremdsein krank?»
Kulturelle Einflüsse und psychische Gesundheit

PROGRAMM

Samstag, 06. Oktober 2007
Was: Informationsstand mit Kuchen und Kaffee

Patientinnen, Patienten, Angehörige und Freunde sowie
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter geben Auskunft

Ort: Fronwagplatz Schaffhausen
Zeit: 09.00 bis 16.00 Uhr

Samstag, 06. Oktober 2007
Was: Gottesdienst

Thema: «Macht Fremdsein krank?» (eingeladen sind alle
Interessierten)

Ort: Kirche Santa Maria (Bus 3, 4 und 6 Haltestelle Promenade)
Zeit: 17.30 Uhr mit anschliessendem Apéro

Mittwoch, 10. Oktober 2007
Was: «Macht Fremdsein krank?»

Podiumsdiskussion unter der Leitung von Wälz Studer, Radio Munot
Ort: Mehrzwecksaal im Psychiatriezentrum Breitenau
Ablauf: 18.00 Uhr Apéro

18.20 Uhr Begrüssung
18.25 Uhr Tamilischer Tanz
18.40 Uhr Theatergruppe «Psychopower»
19.00 Uhr Podiumsdiskussion
20.00 Uhr Tamilischer Tanz

Die Veranstaltungen werden organisiert und durchgeführt durch die VASK
(Vereinigung der Angehörigen von Schizophrenie- und Psychisch Kranken),
den Patientenrat und die Seelsorge des Psychiatriezentrums Breitenau
sowie die Psychiatrischen Dienste Schaffhausen.

VASK
Schaffhausen

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 10. 10.

WWW.KIWIKINOS.CH >>
AKTUELL UND PLATZGENAU

17.30/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
So 11.00 Uhr
AUF DER ANDEREN SEITE CH-PREMIERE!
Nach «Gegen die Wand» präsentiert Fatih
Akin den zweiten Film aus seiner geplanten
«Liebe, Tod und Teufel» -Tirlogie.
Ov/d J 14 1/115 min

Do-Di 19.45 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
Mo-Mi 17.00 Uhr
DUTTI DER RIESE 3. W.
Was wäre die Schweiz ohne Migros?
Dokporträt des visionären Unternehmers
Gottlieb Duttweiler.
2.- Rabatt mit M-Cumulus Flyer!
Dialekt J 14 2/94 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
COMME T’Y ES BELLE BES. FILM
Ein spritziges Feelgood-Movie für Frauen,
die wissen, was sie wollen!
F/d  E 2/85 min

Mi 20.00 Uhr (Do 11.10. - So 14.10.07
17.00 Uhr, So 14.10.07 11.00 Uhr)
MARKUS RAETZ BES. FILM
Er hat den siebten Sinn für Wahrnehmungen
der aussergewöhnlichen Art. Seine Werke
verblüffen wie Kunststücke eines Zauberers.
Dialekt  E 2/75 min

Rentnergruppe
Silberfüchse.
Montag, 8. Oktober
2007. Thema:
Kommunismus am
Beispiel einer Familie.
Referentin: Frau
Adeline Leu, Lohn.
Cafeteria des Künzli-
Heim in Schaff-
hausen. 14 Uhr.
Senioren Natur-
freunde Schaffhausen.
Mittwoch, 10.
Oktober. Wanderung
Schlatt bei Winter-
thur nach Kollbrunn.
Leitung A. Flegel.
Besammlung am
Bahnhof Schaff-
hausen: 10.30 Uhr.
Naturfreunde
Schaffhausen.
Sonntag, 21. Oktober.
Wanderung im Töss-
tal. Treffpunkt: Bahn-
hofhalle Schaff-
hausen, 8.30 Uhr.
Naturfreunde
Schaffhausen.
Sonntag, 4. Novem-
ber. Wanderung
Wyssbachschlucht.
Treffpunkt: Bahn-
hofhalle, 8.35 Uhr.
Naturfreunde
Schaffhausen.
Sonntag, 25. Novem-
ber. Wanderung
Kaien (NF-Haus).
Treffpunkt: Bahnhof-
halle, 8.40 Uhr.
Rote Fade.
Unentgeltliche
Rechtsberatungsstelle
der SP Stadt
Schaffhausen «Rote
Fade», Platz 8, 8200
Schaffhausen, jeweils
geöffnet Dienstag-,
Mittwoch- und
Donnerstagabend von
18 bis 19.30 Uhr.
Tel.: 052 624 42 82.

Terminkalender

Nächste Grossauflage: 6. Dezember 2007


